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Demi Hochsddlen / Veſten

und Hochgelabrten /

Herrn Petro

Werdermannen /

Churfürſtl.Durchl.ju

Sachſen Sochbeſtalltem

Cammier:Rath , Sand-Rentmeie

fter und Dber-Steuer-Einnch,

mer/etē. aufNiederfchrde/dſcheis

4c / robern / Jeſten / Baſelig

und Skril Erba

faſſeny

Meineni Hodigeehrten

Herrn/ und vornehs

men Patron,

Joch sochy
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-Hoch: Edler / Veſter

und Hochgelahrter Herr/

groſſer und ganß geivogener

Patron /

Je hohen Woltha

ton imd gunſt-bezeic

gungen / ſo von meis

nem Hochgeehrtei Herun/3U

unterſchiedene
n
nialen /ich ung

würdig genoſſen , ſind urfach

dran/ daj demſelben ich dieſ /

incinos in GOtt ruhenden

HerinSchwahersAnleitung

zur Deutſchen Poeterey Zlls

ſchreibe. Denn weil mein Here

Ihme hochgônſtig beličben

laſlineinen ſchlechten Poeten

zii ſeinen Dience anzunehnien

und demſelben ro merckliche

Zeichen groſſer Sewógenheid

ſehen



fehen zulafenhabeichdavor

gchalten /cs wurde Ihmnicht

unangenchni ſeyn /tenn unter

ſeineniwehrtenNahmen dieſe

wenige Blätter/von der Poes

ten Kunſt/a1 . Liechtkommen

follten . ' und ob ich gleich das

durch nicht den geringſtëſheit

meiner Schuld ablege / ſo lebe

ich doch in feinein Zweifel/ cs

werde mein Hodgeneigter

Patron / feiner berühmten

Vergnügligkeit nach /dieſes

gantz geringſchäßige/ ſtat der

Zinſen /annehmen / und ſich

verſichern / daß ich /dufſerftem

Vermögen nach / mich dahin

bearbeiten werde / damitdas

Capital nach und nach abges

führet werden möge. Weilas

ber daſſelbeſich höher beläuft!

Do iij als
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als daß ichs/meiner Dürftig

feitnach / auf ein oder wenig

malen abtragen könntc /wer:

deich gezwungen /ſelbiges als

ſo einzutheilen / damit ich Zcit

meines Lebens daran zube:

zahlen habe/indeſſen aber ſtets

bleiben müſſe

Meines Hochgeehrten

Herrn undgroſſen

Patrons

3 .

Perbundenfer Dies

ner und Knecht

1

Prátorius.

Geneigs



of Dolom

Genetgter Leſer /

B wir zwart / gewiſſer

Urſachen wegen / bißher ano

geſtanden ,gegenwärtigeun .

fers Soci.Vaters Anleitung zur

deutſchen Poeterey / in Druct

kommen zulafion ;Sohaben wir den .

noch) nicht ohne Empfindung, erfah.

ren müſſen, welcher geſtalt Johann

Sengewald /Buchdrucker zu Jc.

na/ohne unſer Sormiſſen und Einwile

ligung / vor ohngefehr zweyen Yaho,

ren/gedachtes Wercklein / unter dein

Nahmen /cines kursen Wegwci

ſers zur deutſchen Zicht-kunſt/

fich zudrucken unterſtanden . Wie er

nun hieran wider alles Recht gehari .

delt / und wir deshalb ihn gebjihrend:

subclangen / uns fieunit ausdrück .

lich wollen bedungen /und vorbehalten

Haben ;
Soiftſeinungiemliches unter .

Dol iiij nche



* Dolom

nehmeat auch ſo gar übel gelungen/daß

faßt fein Blat in dem zu Sena gc.

cructen Ereiplarzubefinden / darin

wichrunserfchicdenc grobe Schler mit ,

unterlaufen ſollten. Wann denn hieró

durch gedachten unſero Seel. Varers

Fleiß und Arbeit / audy der in ſeinein

Lebon crlangre gure Macliruhm nicht

wenig gefrånctet und geſchindlere 100%.

den ; Me haben wirvor nothig cracha

ser deffen Anleitung zur dcuts

fchen Pocteren /nach icm rechten /

wahren/und in ſeiner verlaſſenen Blo

bliothed befindlichen Ereimplar /wie

Er ſelbiges , nicht lange vor ſeinen

Ends/verbeſſertlauf unſere Untofpc:t

Herauszugeben . Wollen alſo den gea

ncigten Leſer hiermirvorden1811 Jeual

wider alles Recht und Billigfciti gco:

druckten furisen Wegweiſer zur

deutſchen Dichtkunftbeftes Fleiſ.

ſes gervarnet haben. Geſtalt wir fel.

bigis Vudly vor unſers Socl. Waters

1

Arbust
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7

2

Arbeit nicht einmal halten wollent

noch ſollen . Jy betrad;tung / daß

da ja ſelbiges Eremplar / davon der

Abdrud geſchehen / von Ihme her.

tominen ware I es dennod , enrrocher

vor scu crften und ſchon vor vicleri

Jabreit geferrigten Encreurf zu hal

ten / oder aber von cinem andern gang

und gar verfälſcher forn müſſen wie

aus
gegeneinanderhaltung bender

Esemplarientlarlidi zu ſehen iſt. So

find auch in dem Jeniſüben Abdrudel

aus grobor Unwijnheit i folche 3rra

mümer begangen i welche auch eine

fcifſiger Knabe ihme zum Schimpf

deuten nidchte/zugeſchweigen daßmit

felbige mit dein Nahmen unſers img

die Poeſic/Wolreeenheit / und anders,

gure Stúnfie wolverdienden Varers

fodren bemanteln lasſen . Und Tainie

cs nicht das Unſchou habe , als ob wir

fulches zur Lingebúhr meldeten/ haben

wir zu Ende dtefs Werclewis eiu



of Jol

Verzeichniß erlidier derſelben hinzu.

fügen laſſen. Derer aber/tenn man

fidh etwas feiſſiger simbſehen wollte,

noch eine weit grdiere Anzahl befindo

lich ſeyn würde. Wir winſdien 111.

dellen von Herren /daß ro rol dicſo81

alsandere unſers Varers Schriften

ſo nachund nach herausgegeben wer.

den ſollen / dem Gewogenen { efer zu

delſen Dusun und Vergnügen gereto

chen mogen. Gegeben in Witten.

berg den 26. April / tio 16 0sften

Jahre.

Die Buchneriſche

Erben.

Augu:



AuguſtBuchners

Anleitung

zuir deutſchen Poctercy.

s iſt dieſes Orts

Momeine Meinung

nicht / Fremden

und Ausländern /

und dieerſt unſere Spracheer:

lernen müſſen / auch nicht des

nenſelbigen Einheimiſchen /die

mchr nicht / als ein Bauer

undIdiot verſtehen und fons

nen 7 Anleitung zu thun / rons

dern für die jenigen etwas

herauszugeben , die unſerer

A Spras



Sprache alſo erfahren / daf

fie derſelben Grund und we

ſen bereit verſtchen / auch /ver:

mittels ihrer andern Geſchick:

licfcit , die ſic durch lernen gul

ter Künſte ihnen zu ivege ge

bracht / iricht von nöthen bc

ben/daßailes/auch, die gerings

fte Sadyen / als von beſchaf:

fung der Silben / die alis der

täglichen und jedes Drts her:

gebrachten, Ausrede zu nich:

inen / und ivas dergleichen

michezin gewiſſeRegeln gefaſ

fet / und ihnen beigebracht

iverden müſſe. Welche Ars

brit /ob ſicgleich /in Anſehung

der anderníobbenanten /nidit

allcin núblich / ſondern auch

nötig ; So iſt es doch meine

Gelegenheit nicht geweſen

felbe



felbe aufmich žunehmen/und

habe ſie lieber andern überlaſ

ſen wollen. Darüin denn auch

dieſem Wercklein weder der

Nahme einer Proſodic /noch

von der deutſchen Pocterey

ſondern nur eine Anleitung

zur ſelben / gegeben worden /

ivcil os feines der vorigen vol

ſtandigbehaubteit fonto. Ilnd

ob Jdzwar Anfangs/ als

zum erſten mal dieſesWerck:

icin / etlichen guten Freunden

3.1 Dienſt/von mir zilPopyr

gebracht ivorden / cinco iind

das ander von dem Nanicii

dos Pocten / ſcinci Ambte/

Ziveck / und mit was Sadieni

er pflege umzugehen / Mcl

dung gethan . So habe ich

Toch /wie in viclen Sadjeni

aljo
Alij



alſo auch hierin/mcine Mcis

nung nach der Zeit geåndert/

undizo ſolche Sedancken viel

lieber zurückſezen / undzu an :

derer Gelegenheitverſparen

wollen / in Betrachtung/ca ]

meine Meinung nie gelveren

ein ausführliches und aller:

dings vollkommenes Werck/

ſondern bloß einen kursen ’ n :

terricht / wie bereit gedacht/

darzuſtellen. So würdedic:

fis alich zu unſer deutſchen

Poctercynichtes oder garwe:

nig thun . Und iſt nebſt dem

ſchon vorlängſt vonvielen an :

derrı hiervon weitläuftig

Bericht geſchehen.

Dag



od s . *

Das 1. Cap.

Vom Unterſcheid

der Gedichte.

A8 Werck/ſo derPoet

durch Siñreiche Erfins

dung in einer wols und

artiggebundener Rede zu Liecht

bringt / wird von den Griechen

ſo mol/als den Lateinern/zu weis

len ein Poema /vonuns aber ein

Gedichtgencnnet. Denn obwol

es auch ber andern Wercken / die

aufderRede und Feder beſtehen /

Dichtens und Denckens von nos

then hat ; ſo wird doch ſolches ben

diefein zum meiſten erfordert.

Maſien die Rede / und zwar mit

angenehmen und denenSachen /

die da bchandelt werden /zu ſtim

mender Art / gebunden werden

1114821 tij
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Muß / Dazu ſich nicht jede Wort

ſchicken . Die Kode ferner für ſich

ſelbit auf eine beſondereund frem :

de Weiſe anzuſtellen : Zu demdic

Sachen mciſtentheils erſtausge:

fonnen / und endlich nicht nach

gemeiner Art eingerichtet und gas

ordnet werdenmiiſſen . Und über

diefes auch allezeitdahin zuſchen /

damit der Leſer nicht allein einer

Sachen berichtet / ſondern auch

unter ſolcher Erzchlung ſo wol

beivogen /und in Verwunderung

gerekt/ als auch erluſtiget und er:

gehet werden moge. Bey wels

chen allen denn / wie ſchon oben

geſagt/viel Dichtens und Nachs

finncns von nothon ſeyn will.

Erſt und fürnemlich aber wers

den ſie unterſchieden nach ihrer

weſentlchen Form . Denn etliche

beſtes



* 7.

befchen auf einer bloffen Er;chs

lung des Pocten /und werden fcis

ne andere Perſonen redende cins

geführet: darıımb die Griechen

δικής Irrecticitc επαγγελτικα gro

nennet. Andere beruhen hins

gegen durch und durch auf einer

Handlung / die in getviſion Pers

fonen/ſo daſelbſt eingeführet wers

den / vorgeſtellet wird / der Poce

aber für ſich ſelbſt nichts crzclet/

welcher Urſache halben ſie auchy

deguaboxci von obgemeldetë Gries

chen genennet worden . Dann

was wir Deutſchen thun oder

verrichten , die Lateiner aber age.

re ,nennen /das hieſſen die Dorcs

bey den Grieci;on degir. Dannons

þcro dieſer Nahine entſprungen

und abgeleitet worden iſt. Sicher

gchören alle Comddion und Tras

A iiij gus
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godicn / welche wir Freud- und

Trauerſpiele nennenmogen und

was ſonſten mchr in Form cinco

Geſprächcs abgefaßict wird / des

rergleichen man inallen Spras.

chen vidl fintel . Endlich ſind

Gedichte / da bende oberwvelinte

Arten untercinander vermiſcht/

und danncnýcro von mchrges

dachten Griechen uur la bonahmet

worden. Dergleichen des Homes

rus / Virgilius / Statius/ (ug

čanus /und anderer Poetcn Bis

cher mchr feyn / die man Epicos

genennet. Denn theils erzehlet

der Poet daſelbſt unter ſeiner Pers

ſon den Verlauff der Sachen/

von welchegehandeltwird / thrils

in gewiſſer Perſonen Nahmen/

ſo daſelbſt eingeführet worden/

und darbey zu thungchabt.

Zum



Zum andern werden die Ges

dichte auch unterſchieden / nach

Beſchaffenheit der Materien und

Sachen , die daſelbſt abgehandelt

werden /welche mancherlen ſind /

alsTheologiſch / Philoſophiſch

undmehr dergleichen. Zum mcis

ften aber behandelt der Poct welt:

liche Handel/ dieben dieſes und je:

nes Standes Perſonen vorges

hen. Die vornemſten Gedichte

aus dieſen ſind die Heroiſchen /

da groſier Herren und Poten

taten Geſchlechte / Leben und

Verrichtungen beſchrieben und

gelobetwerden . Denonfolgt die

Tragödie /welche heftig :ſchrecks

lichs und traurige Håndcl groſſer

Könige und Fürſten vorſtellig

macht. Welcher die Comodic/

gleich wic entgegen gefert/ als da

રસ છે nichts
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nichts anders / dann ſolche Sas .

chen gehandelt werden/ die bey

dem gemcinen Volck tåglich vors

gehen. Aus dieſer iſt dic Satyra

entſprungen / welche die Fehler

und Cafter der Menſchen udflich

durchsichet undmitten unterdem

Lachen und Scherßcn nůžlime

Anweiſung zur Zugend thut. Es

ſind auch HirtenLiedcr. und

Schäfercyen / Lob -geringe/

Geburth : Hochzeit -und Be:

gråbniß -Gedichte / und andere

mør/ ſo wol auch kurze Uber's

fdrifte!i/ oder wie co dic (Brics

ilyon nciicn cngesupara , welcher

Nahme endlich allon furken und

nur aufetlich wenig Perſin beſtes

henden Gedichten gemicin wors

don.

Der letzte Unterſchcid der Ger

dichs
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dichte wird von der Art des Vers

reogenomicn / welcher doch der

geringſte und ſchlechteſte, darüin

er auch von dem Ariftotele vers

worffen worden / weil ſich deſſels

ben die LIngelehrten nur / und die

von der Poeteren mehr nicht wiſs

fen /alsctwa die Beſchaffenheit

des Verſes / und maß derſelben

betrifft / ſich zu gebrauchen pfles

gen. Und alſo konten wir unſere

deutſche Gedichte Jambiſch /

Trochaiſch / und mehr dergleis

chcn /nennen. Und ob man zwar

allen Gedichten in gemcin den

Nahmen eines Liedes oder Ges

ſanges zu cignen föñen ; Sowers

denzu forderft doch und abſons

derlich dieſelben alſo gencnnct/ die

Gefeßes weiſe und alſo formlich

geſoret ſeyn / daß in ciner gleichen

Stropa
Avi
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Stroph eine vollſtändige Meis

nung begriffenund ausgefiihret

ſen . Dann ſolcher Geſtalt fons

non ſie mit mchrer Bequemligs

Feit zur Muſic gebraucht und ges

ſungen werden. Allermaſſen wie

beyden Lateinern auchman zwar

cin jedes Poema cin Carmen,

quali canimen,vom ſingen ; abs

ſonderlich aber ein Lyriſchende

alſo nonnet. DanncnýcroSos

tatius auch ſeine in der Art ges

fekte Bücher Carminum libros

benahmethat. Denn derNahm

Ode in Griechiſch / und bedeus

tet nichts anders als einen

Gefang.

os (o )so

Das



* 13. *

Das II . Cap.

Von denen Sachen/

darauf ein Gedichte beſtchet /

und abſonderlich von deffen Ro.

dcns.Art in geo

meini .

Sbeſtchet aber ein jeglich

Gedichte erſtlich auf der

Erfindung der Sachen /

dic da zubehandeln ſeyn ;fürs an

der aufder Ordnung/ in welcher

ſie ausgeführet werden ſollen ;

Drittensaufder Rede;Und ends

lich den Vers oder Reimt.

Von dem erſten und andern

Haben wir nichtUrfach viel Wors

te zu machen /weil/ anderer zu ges

ſchweigen , die von der Postič ges

ſchrieben /der Nochgelehrtc Scas

liger in ſeinem dritten Buch von

Aviji der



der Pocteren hiervon ſtatlich und

fatfam Berichtgethan hat/deſſin

man ſich gebrauchen kan. Dann

in Anſehung dieſes / ber uns co

nicht anders / als ben den Satris

nern und Griechen beivandt iſ

denen wir nicht unbillich folgen /

als welchen es nicmand an aller

Art der Beredramfeit zuvor ges

than / und alle Völcker dicfelbe

nachmals von ihnen erlernet.

Belangend demnach die übris

gen zwen Stücke/ und erſtlich die

Reder ſo brauchen ſich zwar der:

ſelbigen nicht weniger andere

Scribenten / als der Poet / doch

iſter von ihnen allen hicrinnenges

waltig unterſchieden. Der Phis

loſophus/ und dieda ſonſtlehren/

ſindbegnüget/wenn ſie ihreei

nung / andern zum Linterricht

1

mit



mit verſtåndlichen flaren Wors

ten vorgebracht: Ein Poct aber/

wie woler gleichfals dahin zu res

hen þat / dați ſeine Redevcrfunds

lich rey / rohat er doch über dieſes

ſich zu bemüſen / wie er ſie ſchon/

lieblich /ind ſcheinbarmache/ dar

mit er dasGemüth des Lefersbcs

wegen /und in demſelben eine Luft

und Verwunderung ob den Sa:

chen / davon er handelt/ erwecken

Roge/zu welchem Zweck er allzcit

zielen muß.Und objwvarder Ora.

tor cbener maßen aufSchmuck

und Anfeßen der Worte zu tracks

ten hat / cinein Hiſtorico auch

führwol anſtehct /wenn er ſicly eis

ner hurtigen und lebkafton Art zu

riden gebraucht/ damit er dem {cs

fer eine (uſt inachcund zur Nach:

folge rüşmlicher Erempel, die er

bca



% 16. *

beſchreibt aufwecken und reißen

moge: doch aber iſt beyder Rede

noch ro beſchaffen / daß ſie / alſo

zu ſagen / vulgaris / und neben

dem Volck allzeit hergehe/und ſo

garetwas ſonderlichs nichthabe/

da hingegen der Poet ausſtreicht/

ſich in dieHdheſchwingt/die ges

meine Art zu reden unter ſich tritt

und alles hoher/fühner/verblüms

ter und frölicher ſert /daß was er

vorbringt neu / ungewohnt / mit

ciner ſonderbahrenMajeſtät vers

miſcht/ und mehr einem Gottlis

chen Ausſpruch oderDrafel /wie

etwa derPetroniushievon redet/

als einer Menſchen Stimme

gleich ſcheine. Welche hohe und

ſonderbahre Art zu reden der vers

nünftigeFlaccus bey ciner Poes

tiſchenSchrift ſo gar nothwens

dig
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dig erachtet / das er nicht wenig

gezweifelt / ob feine Satyren für

Poemata / zum fpinigſten für

vollforene Poemata zu halten/

weil in denſelben er ſich gar ciner

ſchlecht/ geincin : und einfültigen

Art zu redengetrauchet.

Doch ſollihm niemand cinbil,

den / als wenn man dergleichen

hoher und prachtiger Rode alle:

zcit/ und allenthalben / ſich noths

wendig beflciſſigen müfte. Dann

in dem Fall ſolches in einer Cos

mddie geſchehe/ würde es einem

Poeten für einen zimlichen Fch.

ler und Unverſtand ſeiner Kunſt

ausgedeutet werden . Angeſchen

i derſelbe ein Nachfolger der Natur

iſt und ihm dahcro allerdings obs

liegen will / ciner jeglichen Pers

fon / die er anführet / ihre gebühs

rende
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rende Art zu reden zuzucignon

Ingleichen ruß er auch auf ein

jegliches Thun ſehen und wiecit

Mihler einem jeden Wefen ſoin

Farbe / alſo der Poct auch ſein

gebührende Rede / gu cigner

Was aber abſonderlich eine Ko

de/hoch oder nicdrig / anſelinlich.

oder auch ſchlecht und gering

mache / daß wird bey den Kheto

ren/und die von der Poeterey voto

fømlich geſchrieben/ausgeführet,

dieman deswegen zu Rath zichen

Bevorab aber den Hocherfeucht

Scaliger hicrvon in ſeinein vier

ten Buch vonder Pocteren nir

lich lefen fan. Wir dicſes Orte

wollen nur in geincin andcuten,

was einPoct/dicRede belangend

zu forderſi in acht zu nchmen /111

deri hingegen auch zu flichen und

zu mcidon labe. Due
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Daslll. Cap.

Von Rein-undZier

ligkeit der Worte und

Riide.

Jefes zwar gehoretin die

Grammatic / und ſolte

derowegen hier nicht das*

von gemeldet werden ; Weilaber

ſich etliche fälſchlich beredet / 66

ſtiinde cinem Posten mehr frey /

als einem andcrn /und måſte man

denſelben nicht ſo genau an die

Regeln binden / weil er allbereit

derSylben und Reinie wegen ges

bunden / ſo hat denſelben Wahn

zubonehmen die Nothdurftcrfor:

dert/ auch dicfio nicht zu rück zu :

laſſen.

Vor allen dingen aber hat

Oct

F
r
a
g
e
n

thesi
a
w
a
w
a
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der Poet Fleiß anzuwenden / daß

feine Rede rein und zierlich ſeyi

und nicht etwas daſelbft vorgche/

Po zarten / empfindlichen und ver:

feindigen ( ofern zu wieder / oder

unangenchın ſeyn moge/ welches

zu erhalten zu foderſtvonndthen

fuyn wird /daß ſcine Redealler:

dings der i'echten deutſchen

Grammatic zuſtimme und feis

ne Solæciſmos habe. Als wen

ich densingularem vor demPlu.

ralinumero , oder dieſen vor jes

nem/ item ein Genus oder cinen

Carum vor dem andern / des

Reims Halben ſetzen wolte. Das

mit es deſlo dentlicher ſey / trollen

wir etliche Erempel anführen /

daraus folches erhelliget werde.

Im andern Pſalm fest Lobo

waſſer:

Dar.
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Darum ihr Kišnig / Fürfien /und

ihr Herren/

Merdt ſolches wol zu curcin Un.

terricht

Er ſagtKönig in einfacher Zahl/

da er hätte Könige in vielfacher

Zahl ſagen ſollen / weil der Plu .

ralis / Ihr /vorhergchet/dic fol.

gende Worter auch eben in dieſem

Numero gefokt ſeyn. Im dritten

Pfalın :

Wann ich wiederum crwadi

Betúnmert mich fein Such .

Iſt abermahl unrecht. Denn dies

weil ich råge/die Sache/ nicht

das Sach / ro hatte er follen fas

gen/ feine Sache / nicht , fcin

Sach/ob es ihm gicich ini Reim

ausgeholffen hat. In dem gcs

meinenAdvento (icde ſingen wir:

Und blüht ein Fruche Weibes

Fleiſch .

Sollte
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Solteuciſſen /cine Frucht/und/

Wcibos Fleiſches. Denn Fleiſch

iſt der Nominativus. Der gici:

chen Sachen lauffen gar viel in

din gardhnlichenGefangen /und

fonften auch bey den gencinen

Reimmachcin für dic aver aller:

dinges zu mciden fern von denen

jenigen / fo ctivas tüchtiges mas

chen wollen.

Ferner ķat man sicrbcy in

gutcobacht zu nehmen / daß die

Wörter / darauis cinc Rcdc crs

wächſt / nicht anders geſert

und geſtellet werden ſollenials

es die natürliche Ordnung

und der genieine Brauch mit

ſidy bringt.Dann ſo man dieſem

zu wieder leben wolte / o wurde

ſolches unfern Dhren Fremd

und unangenchm ſeyn / unddans

neins
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nmhcro die Rede und den Vers

nicht allein şart und ungeſtalt /

fondern auch den Posten ſelbſt

verkleinerlich machen / in deincin

jeder c8 vor gezwungen und nur

dco Reims halben geſchehen zu

ſemacracht:n / und dann zıigleich

ſchlieinwürdeman háttecs onits

weder nicht beſſer gewuſt / oder

nicht beſirmachen können. llnd

iſt die natürliche Ordnung dieſe /

daß der Nominacivus vorgche/

dann ſein Verbum / 1 !1d was.

demſelben feritcr anḥångt/ folge.

WelcheOrdnung ob ſie zwar bey

den ſateinern und Gricchen nicht

allzcit ſo genmi in acht genoiñcni

wird / ſo macht ſie doch allezcit

cinc Redehart / in Fallinan dies

felbeallzuſchr zu růckefeßen wolte.

Uns Deutſchen aber iſi fauman:

ders
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ders zu reden zugelaſſen. Alſo

rage ich recht:

Dic Stadt iſt aufgebaut bereit ror

huntere Jahren.

Nicht aber : Gebauet iſt vor

hundert Jahren die Stadt/

wcifes der natürlichen Ordnung

zu wider l'uft / und das Subjs.

ctum , wic cs dic Logici nennen ,

oder der Nominativus , die

Stadt / ganß und gar zu lekt/

hingegen das Verbum oder das

Prædicatum bald Anfangs ges

repet wird / da doch der Natur

nach / daß Prædicatum nicht

ſinn fañ/ es ſey denn das Subjes

ctum zuvorda. Wann ich aber

ſagte : Vor hundert Jahren

ſchon iſt dieſeStadt erbauct/

wäre die Rede nicht ſo gar tadels

haft. Denn ob ſie gleich nicht

Pirac
ks



ftracks von dem Nominativo

oder Subjecto angefangen wird/

Pofteņct doch demſelben das Pra

dicarum oder Verbum nicht

vor , ſondern in ſeiner natürlichen

Drdnung nach. Alſo wennIch

ferte:

Belieben laſſet euch /zu nchmen von

mir ani .
Door :

Bernehinen werdet Shr/wics for

gegangen her.

Würde es fart Hart und wieders

wärtig klingen / weil es von der

natürlichen Drdnung abſchrcis

tet / hingegen Rracks beſſer und

licblicher fallen /wenn ich ſagte:

Saft euch belieben dochisich von

mir anzunehmen .

Oder : Herr faffct cuch den Muthi

dieß von mir angunchmen .

Item :Ihr werdet bald verſtehn/wie

mirs gegangen ſe ).

Wics
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Wiewol es nun nicht allzeit ziert

und ſich geziemct / daß der Wers

gart und weich reg / und dfters

nach Beſchaffenheit der Dinge/

davon man handelt/ mit Heiß

Hart/und gleich als ſtraubicht ge:

macht werden muß/ſo iſt doch die;

"frs aüzcit zutadeln /wenn es auf:

ſer der Zeit geſchicht / und davor

zu halten / daß der Vers alodenn

ůmb fo viel beſſer ren / je gelinder

und weicher er ift. Welches thcils

auf der Beſchaffenheitund Klang

ge derWörter ſelbſt/theils auf der

Didnung und zuſammenſetzung

derſelbenbeſteậct/denn je ndiher ſie

der Naturfoiñt/ je gereimter und

füglicher auch wird dieRede.

Mechſt der Gramınatic und

Drdnung der Wørter / Hat man

auf derſelben Reinlichčit und

Zicroo



Zierdenicht wenig zu ſehen.Denn

alles ohn Unterſcheid fehet nicht

wol/ziemet auch nicht. Soll der :

wegen einPoct aller gar zu geincis

nen /unſaubern /und unhofflichen

Worte höchſter Mogligfcit ſich

enthalten / und ſeiner Art zu res

den sich gebrauchen / als die boy

Erbahren / Verſtändigen und

Vornehmen {euteniin Brauchy

donen auch im Leſen etwas zu wies

der feyn/ und einen Eckel machen

kann. Denn des Pocten Ampt

iſt / neben nůžlichen Unterricht

die Gemüther zu förderſt zu belus

ſigen und zu ergeßen. Und haben

ihr Abſchon nicht ſo ſchr auf

den gemeinen Pöbel / der nichts

verſtehet / und Unflath oft mehr/

als Reinligkeit lichet/ alsauf(cus

te / die etipas wiſſen /und ein ges

Bij roch
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'rechtes Urtheil fållen können / ob

aller Unſauberkeit auch einen Es

fel ſchöpfen. Maſſen der Horas

tius fagt:

Odi profanum vulgus&arceo.

Und ein ander :

Pingui nil mihi cum populo.

Wro molte cs ſich nicht ſchicken /

wenn Ich koſen oderſchnafen

por Röcen/cinc Dirnſte vor eine

Stube/ oder dergleichen andern

Wörter /die nurbey den Bauren

und gemeinen ſchleckton {cuten

grincin /mick gebrauchen wolte/

jurnagl in cinem wichtigen Wers

rke / und da nicht etwa Bauren

und ſonſt ihres gleichen eingefüh.

rct werden . Alſo ob zirar das

Wort / Stube / ſo gar Hdßlich

nicht iſt , als etira das Wort

Dirnſfe/das nur allein Baurens

Deutſch
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Deutſch ſo würde es doch dieBes'

de gleich alſo verunſaubern und

cinem Hofmann einen Edcl zus

ziehen /wenn ich daſſelbe von eis

nem Fürſtlichen Gemache oder

Ziminer brauchenivolte. Hinges

gen würde es niemand zu wieder

feyn / und die Rede mchr gieren/

wenn man den Drt / da ſonſt ein

Hochgeehrter Mann ſein Weſen

und Aufenthalt hat / ob cr gleich

nicht ein Fürſte/ cin Gemach oder

Zimmernennen woltc.

Damit die Rede auch ſauber,

rein und hofflich recen mege / ift

von ndthen / daß man ſich derer

Worter enthalte , die etwas bes

deuten / daszwar vor ſich nicht

unehrlich und ſchandbar / doch

aber ſo beſchaffen iſt / darob ein

reinlich und ſchamhafter Menſch

cinchB vij
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einen Eddl und Unwillen faſſion

fonte. Denn in dem wir die Wör:

ter ſeßen / ſtellen wir dem Gemüth

zugleich auch für das jenige

Thun /wcſſonZeichen ſicſenn. If

nun daſſelbe alſo beſchaffen / daß

cinEhrbar und rcinlicher Menſch

davor errothen / oder aber einen

Abſcheu haben möchte/ ſo fann

ihm auch das Wort ſelbſt nims

michicúr angencắm und anmus

thig fenn. Darümb wolte ich

mich /zim Erempel, des Worts/

Schmicren / oder / Beſchmies

rcli / wenn ich nett und ſauber

reden wolte/ nimmer gebrauchen,

Denn ob co zwar vor ſich ſelbſt

ein ſolaindlich und unchrbares

Wercknichtanzeiget/ ſo zeiget es

doch ein ſolches an / welches der

Reinligfcit zu wieder / und kaum

ohn
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1

ohn Edelfeyn kann. Uber dieſes

ſoll man mit denen Wörtern

auch behutſam gehen / die auf

xwcyerley Art verſtanden werden

fónnen / als zum Erempel/ ein

Geinach/welchesWort zu gleich

ein Zimmer und etwas anders

bedeutct. Wenn man in ſelbigen

nun / wie ihrerdenn viel ſeyn / ſich

nicht in acht niiñt/ fann leichtents

ſtchen/ daß/ wenit cin vorwißiger

Lefer darüber kórſt í uns cine ſols

cheMeinung angedichtet werde/

darob ſich einGelehrter errotheni

und etwas Schimpfs uns zuges

gogen werden muß / davor man

fich billig þúten ſoll. Darůmn ſo

es je die Nothdurft erfordert/ wie

ofters geſchicht/ von ſothancit

Sachen /die ontweder einen Ecket

machen oder cine Schani ung

al: 84
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alistreifen können / Meldung zu

thun / ſoll es in verdeckter Art und

perblümeterWeiſe/und mehrmit

ciner Umbſchreibung / als flaren

und eigentlichen Worten heraus:

geſagt werden. Welches wirvon

dem Virgilius zu förderſt zu lers

nen habcn/welcher ſo zůchtig und

hofflich von allen Sachen redet/

daß er auch Parthenias/oder der

Jungferliche/genennet worden .

Und ſcheuct ſich Slaliger nicht

von Ihm zu ſchreiben / daß er

aus feines Philoſophen Schrifs

ten ſo viel Zucht und Sofflickcit)

als eben aus des Virgilius Bus

chern gelernet habe. Wie wir

riun imandern allen ihm alsden

vollkommenſten Poeten billich

folgen /alſo folinivir auch in dic:

femihm allerdinges nachzugchen

bernålet finn.
Nicht
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Nicht weniger iſt auch dieſes

ben einer reinen imid gicrlichen

deutſchen Rede in acht zu nch:

men/ daß man ſich aller Lateinis

fchen / Frangoſiſchen / Wolfchen

und dergleichen Wörter enthalte.

Denn ob es zwarbräuchlich wers

den will/ ein ſolches Gimenge 311

machen/ſonderlich ben den Şofon

und denen Soldaten/ da immer

viel Eitelkeit vorzugchen pflegt/

und jeder groß und geſehen forn

will / als were ervicler Sprachen

fündig So iſt doch ſolches gank

ungegriindetundtadelhaftig / ges

reichet auch nicht zur geringen

Varfleinerung imſerer Mutters

ſprache, als wäre diefelbero arm

und unvermogen / daß ſie von ang

dern borgen mifte / oder ſo grob

und ungeſchlachi / das man nicht

ctiras



etras ro hofflich und nett / als in

den andern vorbringen kunte / da

ſie doch in den beyden feiner Nas

tion was fonderliche zuidor zuges

ben hat / im Fall man ſie reche

braucht und übt ; An Majeftde

aber und Einſchen denen meiſten

überlegen ijt.

Doch hat man etliche Wors

ter /ſo ausder Lateiniſchen Spras

che vorlängſt entichnet / und nun

ais Deutſche gleichſam worden

ſind/auch vonmánniglichen wol

verſtanden werden / als da ſind:

Firmament/ Regiment /Rc

verentz/ Corpcr / Port/icgics

ren /und dergleichen /welcher als

Ter / weil iman ſonſt andere nicht

wol haben fami / man ſich ſicher

und ohn ciniges ( civiſin gebraus

chon mag / welches nicht weniger

von
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von etlichen Frankdfiſchen zus

verſtehen iſt die numehrdem ges

meinſten Manne bekannt ſeyn /

alo Capitain /Soldat/ Printz/

und dergleichen wenig andere.

Welchc ob man ſie gleich auch

deutſch geben fann / fo dienen ſie

doch zuircilen zu der Verändes

ting /und daß man nicht iminer

auf einer Scite ſtrcichc / welches

zu inahl verdrießlich iſt/ da ħinges

gen dieAbwechſlung angenchm /

und dergleichen fremde Wörter

zu rechter Zeit gebraucht/der Ros

deundVerſe cin ſonderlichco Ang

fillon machen . Wie denn die {as

tcincrund Griechenauch gethan /

die ſonſt rich ro mol vorgeſehen /

daß ſie gar nichts fremdes in ihre

Sprache mit cir.miſchen / damit

ſie dieſelbe deſto beſſer ſaubern und

vj hers
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heraus heben möchten /dnħin wi

gleichfalls arbeiten ſollen. Wenn

man ſicaber nur ausHofarth me

Eckel der Einheimiſchen / alo waz

rèdicſelbe zu ſchlecht und geincin,

brauchen will / iſt es eine nichtige

Thorhcit/dic auch unſerDpitius

angcſtochon / wenn er in ſeiner

Zlatna ſagt:

Erdarf ſein ütlein nicht ffers in

der Hand behalteni

Wennernach Sofe fdini/ undvor

der Thiir erfallen

Eh als er Audieng ( verhör iſt viel

zu ſchlecht)

Zlı wege bringen fann.

Da denn zu mercken / daß ſolche

fremde gar bequem gebraucht

werden konnen / wenn man dors

gleichen Eitelfcit durchzichon

will/wie Juvenalis auch gethan /

wenn er ſeinen Römern undſons

ه۲۶
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dcrlich dem Frauengiinmer ocrs

weiſet / daß ſic ſo immer ſich mit

dem Griechiſchen hervor thun /

und ſehen lasſen wollen / und ihre

anſehnliche Sprache gleich als

verrathen /davon in ſeiner ſechren

Satyre gelofen werden kann . Es

fann auch in dergleichen Gediche

ten /oder auch in cincin Epigrams

miate / da man nicht von gar zu

wichtigen Sachen handelt und

mehrinahlſcherict / cin Sprich ,

wort in fremder Sprache angco

führet werden/ wic ißt gemeldeter

Juvenalis in ſeiner nchndte und

zchenden Satyr gethan hat. In

gleichen hat Martialis etwa ein

Epigraña mit den Griechiſchen

Eprichironte usowavamoa DMS

anu befihloiſi.Ben dein Zufonius

werden nicht allein zu wcileries

>B vij chia
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chiſche Wörter mit unterges

miſcht / ſondern er feßt auch oft

cinen lateiniſchen und Griechiſcht

Vers ůmtgewechſelt. Zu Zeiten

rekt er auch einen halben (ätcinis

fchen und ricchiſchen Vers zu:

ſammen / oder miſcht bendes fren

und nach ſeinem Willen unters

cinander. Welchem es auch zu

unfern Zeiten der Niederländis

ſche Poet Dominicus Baudius

nach gctħan hat. Wir fónten

unscbener Fronhcit gebrauchen/

und etwa Italianiſch oder Frans

fofiſch (weil dieſe Volcker gleich

wie wir nur Kcime brauchen , die

Sylben auch nicht wie die Sateis

ner / ſondern wie wir abmeſſen )

mit unſerm Deutſchen vermis

ſchen / wenn wir (uft halben ro

felerzen wolten. Denn in ders

glcis
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gleichen Fällen es wol nachgelaps

fen iſt. In cinem cruſten undwichs

tigen Wercke aber fann cs durch

aus nichtgeduldet werden ; Auss

genommen die jenigen Wörter /

dic ivir nicht wol , wie oben anges

dcutct / enthchreit fönnen / und

gleich als ben uns das Bürgers

recht crlanget / und eingefeſſion

feyn / darümb man ſie auch mit

deutſchen Buchſtaben ſchrciben

roll.

Ebener maſſen ſoll es mit des

non nominibus propriis der

Linder / Volcker / Städte und

dergleichen gehalten werden / ro

wol mit denfelben / die eine Pro

fesſion an ;cigon / als da ſind :

Poet / Philoſophus , Micdis

Cus / unddergleichen andere.

Bey welchen dieſes auch in

acht
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achezu nehmen /daß man derſels

ben caſus nicht durch und durch

nach ihrer Artrichten / ſondern ſo

viel můglich / auf unſeredeutſche

Manier zichen und bringen ſoll,

nach dem Erempel der Romer/

die gleichermaſſen - mit denen

GricchiſchenWörtern /welche ſic

angenominen / gebahret haben.

Ingleichen die Franzoſen / und

andere / mit denen Latciniſchen

auch gethan. Und das eben dies

les der Alten Gebrauch/ nicht as

ber / wie etliche meinen / eine ncue

Klugþcit fixy / fonnte aus derfil:

ben Schriften gar leichte bengco

bracht/ ſonderlich aberausHerr

Luthern zur Genüge erwieſen

werden/der ſich zuförderſt um die

Feinligkeit und Ausarbeitung

unſerer Mutterſprache vor dieſer

Zcit
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Zcit treflich verdienet/daßer auch

deswegen ben den Ausländern

felbf kochberůhint worden. Wie

denn der vornehme Franzöſiſche

Poct / der Herr von Bartas/in

ſeinem Babylon die Zier- und

Reinligkeitunſerer Sprache auf

Jhn und Peucern /mit ihrem uns

fterblichen (obe / gegründet hat.

Dpitius erinnert dieſes auch

daß /ſo etwa dyphthongiben des

non nominibus propriis zu fins

den /felbige in ſchlechte Vocales ,

oder in ſelblautende Buchſtaben

verändert werden ſollen /weil wir

dergleichen doppellautende nicht

paben. So könnten wir demnach

Eneas/ Eſchylus / Mecenas

fihreiben nichtAeneas/ Ueſchis:

lus/ Mecoenas / wie es nach ih,

rerArt geſchichct, wie wol jelbiges

auchnicht unrecht iſt.
Im



* 43. *

Jin übrigen beftchet die Reins

ligkeit und Zierde einer hochdeuts

ſchen Rodezu foderſt darauf / daß

man ſich guter Meißniſcher/und

irziger Zeit gebräuchlichen Wors

ter /und Arten im Reden gebraus

chc / andere aber und ſonderlich

Sächſiſcher/ weil die gemeinigs

lich einas hart/ und nicht zugar

lieblich fallen wollen / ſich enthals

te. Etlicher Oberreichiſcher aber/

und Reinländiſcher hat unferDs

pitius ſich gebraucht/als da ſind

Kiificit / Bühel / Raitung und

wenig inchr andere. So wird

man auch bey ihmdas Wort beis

teni/vor warten / oder harrean

einem Ort finden . Wiecs in denit

alton Kirchen Gefange auch (da

JESUS an deni Crouze

ſtund/ 2c.) ;u lefen iſt. Alſo fins

ocn



* 43. &

den wir /daß das Wort Glaſt/

por Glanz / dahcro auch das

Glas genennet wird/ und das

Wort Glaſten vor ſcheinen /

ben den Schweißern noch übrig

ift. In ſolchen und dergleichen

andern Wörtern hatman beguts

ſam zu gehen. Denn ob manſich

gleich derſelben nicht durch und

durch enthalten darf ſo ſoll man

ſie doch ſelten gebrauche'und nur

an gebührenden Orten/wci etwa

fie unſerer Rede/ darůmb daß ſic

fremde / cin Anſehen machen /oder

einen ſondern Klang geben kdien.

Die jenigen aber / ſo zavar alt/

docly bey den Gerichten noch

bräuchlich ſind/mogcui mit ctias_

mehrer Freyheit gefekt werden .

Eo ſagt Opitius in einem Ges

fange an Eſaias Sporern :

Dics



$ 44. *

Dieſes ſind die Gift und Gaben, je

Die uns über allen Neidi le

Wenn wirlange ſindvergrabenin

Hoben ſollen jederzeit. is

Dann gift vom geben ein Ge 35

fchenck vor Alters genennet wors ir

den /welches Wort noch heutiges is

Tages in den Eidſchwürenis o

brig/ inSachſen auch annoch im is

Brauch iſt. Alſo ſagt er an cis 15

nem andern Orte franck und io

frey /welches ebener inaſſen eine is

alte Formul ift. Denn franck in

Der alten deutſchenSprachecinen $

Frenen/ und der niemandunters &

than / bedcutet hat. Dannenặcı is

ro auchvorZeiten die freren deuts 113

fchen Francken genennet/ von de les

nennachmahlo Franckreich, das ir:

suvor Gallion geßeiſſen /genens 16

net worden / wie hievon der hochs in

gelchro en



gelişrte Juriſt FranßSottomaiti

in ſeinem Buche / das er von

FrancoGallicn geſchrieben im 5 .

Cay.mit mehrem Bericht thut,

Alſo wolte ich mich nicht ſchillen /

der Gelegenheit nach / des alten

Worto Gelaſſes /vor einem Erb,

fall / oder Verlaſſenſchaft / zue

gebrauchen/wcil es in denen deuts

fchen Rechten ofie noch vorläuft/

da man liefet-Gcivand und Ges

lág FüllundScláß /uc.doch wie

oben geſagt , ſoll dicſes alles mit

Beſcheidenheit an ſeinem Ort/

und ſelten geſchehen . Denn ſonſ

die Rede theils unvorſtåndlich

theils unanmuthig und hart wors

den würde/weldịco beydes zumeis

den .

Neue Wörter fønnen wir in

der Pocſie nicht entbehren /
weil

felbte



* 46. %

ſelbteſogar eine lange Zeit niche

getrieben / und rur faum aufdie

Beinebrachtw : rden iſt. Kann

derowegen eir. jeder / nach erhcis

ſchender Noth ſolche ſelbſt aus:

finnen und machen / nach Artder

andern / als etwa ſind erfiðli

den / bekršinßen , abſcin / und

mchr dergleichen / ben dem Opis

tius. Sonderlich aber iſt darz

auf zu ſehen / daß ſic wcich und

wolflingen / auch ſonſt nicht all:

zuviel Sylben haben. Denn ſonſt

würden ſiedie Rede gleich als auf:

ſchwollen /und deſto cherwahrge:

nommen werden. In den Epis

thetis aber /da man durch Zuſami:

menſchung der alten und ges

bräuchlichen oft neueWörter her:

vor bringt , iſt man noch etwas

frener / davon wirunten zureden

haben



Haben werden. Dieſes alles aber

iſt nicht ſo zuverſichon / als ob eis

nein jeden fren ſtünde/ jcinem bes

lieben nach / Wörter zuerſinnení

weil dadurch nichts als Unords

nung würde eingeführet werdcu .

Sondern es muß vor allen dins

gen geiriſſe Marie und Regold

welche die Griechen avanogião

nennen / bcobachtetwerden .Wie

denn neben dem auch feinem vers

gônnet iſt / die jenigen Wörter/

welche etwan das Anſchen haben/

als wenn ſie von dein Lateiniſchen

oder Griechiſchen hergelcitet må:

ren / und ber uns vorlängſt vor

gutdeutſch gchalten worden /von

denen obengeſagt/wegzuwerffen/

und an derer ſtat andere auszus

ſinnen. Denn dieſes würde eine

Unverſtändligfcit verurſachen.

Schals



80

Halten alſo billig / Fenſter/

Thürc/Engel/unddergleichen.

Das IV.Cap.

Wie ein Thun und

Meinung aufmanderleyArt

gegeben undausgeroverwerden

fdine.

Nis ſonſt ferner ein Poet

bey der hicde zufoderſ in

acht zu nichmon / und

worinnen ctiva dic Urt / derer er

ſich zugebrauchen / welche oben

angedeutet / von der gerneinen

nichtwenig unterſchieden iſt / bro

Ptche/wollen wir mit wenigen ans

deuten / und anfänglichen zirar

weil ſein Zweck zubcluſtigen iſ

und aber ſolches zu foderſt erhals

ten wird wenn man immeretwas

ncucs hervorbringet /ſo hat er das

bin



* 49. *

hin ficiſſig zu ſehen / daß er cine

Ricde auf viel und mancherlen

Weiſe abwechſeln und verändern

kónne / damit ob er gleich von eis

ner Sachcrede/ dicſilbe doch ims

mer eine neue Geſtalt gerinne/

und alſo auſſer allem Edel reyn

moge.

und kann man eine Kode ver ,

dndern/thcils ſchlechterArt nacly/

tặcils auch nach dein Sinn und

dis Gemüths Bewegung/damit

fievorgebracht wird . Denn ich

crſtlich von einem Dinge ſchlecht

durch ein blojtes bejahen oder vers

teinen /und dannmit cinerBewes

gung reden fann. Als wenn ich

ſage:

Der Menſch iſt von Natur zum

Bofen nur geneiget.

Oderwelches eben ſo vielift:

C Der

2

7



* 50.

Der Menſch iſt von Matur por

guren abgewandt.

Das wåre eine ſchlechte Red

Wenn ich es aber ſo feste:

Wię iſt der Menſdisu thun zur

böfen doch gcnciger ?

So wire (6 nicht eine ſchlecht

Rede / ſondern es fáme durch di

Veränderung und aufſchren

ung. Wis iſt 36. eine Gemüthoz

Bewegung darzu. Und ſolche

softalt fann man eine Nede vidla

fältig ånderil. Denn alſo fdite

ich in gefalt einer Fragolagen ;

Wer iſt cochy / ſage mir / zum befor

mchr gipcigeri

216in1 dic Sterblichen ?

Ich fonte auch in geſtalt eines be

Flagcns alſo ſagen :

Wir armo1 Sterblichen / wie fine

wir allezeic

zum boſch toch geneige!

Un



Und konnten dergleichen Artert

mchr gefunden werden/ doch ſou

man ſich foleher beweglichen Res

dcnicht brauchen / als to co von

nothen.

Die Wörter aber vor ſich bes

langende/ ſo kann ich erſtlich ein

jegliches Wort / das cin Ding

vor ſich und eigendlich bedeutet /

ohn allen Zuſaß und Verblüh,

mung brauchen , als wenn ich den

Simmcl/Himmel/dieErde/Ers

de und ſo fort an nonne. Zum

andern fann ich etwas hinzu

thun / welches die Griechen mit

den {ateinern Epithetonnens

nen /und alſo ſagen : Der ſchöne

Himmel/der blaue / der helle/

der geſtirnte Himmel/ die fla

che/dieträchtige Erde /uc. Und

ob zivarder Drator auch zu weis

Cij lon



len etwas hinzuſeßt / lo fann er

es doch nicht ſo oftc thun/als der

Poct/ die Zuſåpeauchz/oder Epi.

theta an ſich felbft nuſſen ben

ihin anders beſchaffen ſeyn. Den

wenn er ſagen wolte: Dicbrau

ne Nacht bricht herein /odcrdie

grun-gezierte Erde/der golds

geſtirntc Himmel/ 2C.Wắrc es

durchaus tadelhaftig / wie wol

hicrinnen nicht wenige ihnen ges

fallen / in Meinung ſie reden zicr:

lich und prächtig . Dadicſes alles

hingegen einen Vers oder Rein

zieren und angeſehen machen

wiirdc.

Und kan nian zwar nicht nur

eines / wie ben den Lateinern im

Brauche / ſondern auch zwen,

nach Art der Griechen / ja wol

inchr / nach Beſchaffenheit des

thunb/



to be 53 .

thuns / davon wir reden / brau

chen /welches doch gar ſelten /und

meiſtentheils/wenn ſie dem Sub

ſtancivo hinten nach gcſekt trers

den /geſchehen kann. Als :

Die Kindheit iſt mitwcinon hint

Und nuciſtentheils in Korh und

Stand gecndet :

Die Jirgend lieber ihren Sinn/

Srech/ungezähmt auflauterLuftge

wendet.

Anderer geſtalt fann es nicht ſo

füglich geſchehen /man wolte den

den Vers gleich als ſchwülftig

und vollbråtig machen ſonderlich

wenn dicfelben aus andernWér:

tern auf neue Weiſe zuſammen

gefeet/und ſie alſo ſonſt in geincis

ner Ridenicht üblich waren. Es

hat zwar der hochgelehrte Poet/

Daniel Seinfius/ſolches in ſcia

neni



* 52. *

len etwas kinzuſekt / lo fann er

es doch nicht ſo oftc thun/ale der

Poct/die Zuſascaucly/oder Epi.

theta an ſich felbft nudiſon beri

ihin anders beſchaffen ſeyn . Deit

wenn er figen wolte: Dic brau :

neNacht bricht herein /oderdie

grün-gezicrte Eide/der golds

geſtirnte Himmel/ ic .Wắrc es

durchaus tadellaftig / wie wol

Hicrinnen nicht wenige ihnen ges

fallen / in Meinung ficreden zicr.

lich und prächtig. Da dieſes alles

hingegen einen Vers oder Rein

zieren und angoſchen machen

wirdc.

Und faſt man zwar nicht nur

eines / wie bey den Lateinern iin

Brauche / ſondern auch zwen/

nach Art der Griechen / ja wol

inchr / nach Beſchaffenheit des

thuns/



53. *

thlins / davon wir reden / brau

chen /welches doch gar ſelten/und

meiſtentậeils/ wenn ſie dem Sub .

ftantivo hinten nach gefekt mers

den /geſchehen kann. Als :

Die Kindheit iſt mitweinen hint

Und niciſtentheils in Korb und

Stand gecndet :

Dic Jirgend liebet ihren Sinn

Srech/ungegåhmtlauf laurer Luft ge

wendct.

Anderer geſtalt fann có nicht ſo

füglich geſchehen /man trolteden

den Vers gleich als ſchwülftig

und vollbråtigmachen ſonderlich

wenn dicfelben aus andernWors

i tern auf neue Wciſe zuſammen

gefeet/und ſie alſo ſonſt in geneis

ner Rede nicht üblich waren. Es

Hat zwar der hochgelehrte Poet/

DanielHeinſius/ ſolches in ſcia

nem

1



nemi Lobgefange von dem Bas

shus ſich nicht geſchouct zu thun /

wenn er nach des Dyizens übers

ſerung / ſagt :

Nachtlifufor/ Hüfte.Sofni Boch.

Schreyer/ düftc•ſpringeri

Guts-geber/licbes -frcundiHaube.

brecher dönen •gtingerleic.

Aber es ift zu wiſſen / erſtlich / daß

der Poet der Griechiſchen soy

mnus-ſchreiber Art nach koiñen

wollen / bey welchen dergleichen

viel gefunden wird. Zumandern/

Daß er auch gat wollen auf die

Natur des Bacchus ſehen. Denn

weil er vor einem Gott des Ras

ſens und der Trunckenhcitgehals

ten worden þat erdaſſelbige auch

in der Rede und Vers in achtnch,

men und ausdrückenwollen / wie

denn auch die Dithyrambiſchen



* 55. *

Gedichte / bey den Griechen / dic

dem Bachus zu chren geſungen

worden/ beſchaffen geweſen /dars

ümb dieſes nicht ftracks zurNach

folge zuziehen / und åberall ohn

Linterſcheid nach zu thun ift/ ob

ſchon dergleichen auch in dem

Barthas nicht ſelten zu finden iſt.

Denn ich davor halte/ daß eben

dieſce eincs aus denen iſt/ ſo ben

ißmandcrc angemercket / er ſolbit

auch vor einen Frrtgum und

Fehler endlich erkannt und mit

Zuzichung Gelehrter und dieſer

Sachon erfahrner Männer ( wie

bicoon < bran an cinemSrte cte

innert)zu ändern bedacht geweſen

iſt,daran ihm aber fein frühzeitis

ger Todt verhindert hat.

Bey dergleichen zuſammen ,

geſcßten Epithetis aber iſt zu

mers



* $ 6.

mercken /daß wenn wir ſolchema:

chen wollen / wir allezeit das jenis

ge/fovon dem Verbo herkommt,

nach/das voni Nominc aber vor

ſeßen ſollen /denn es unſereSpra:

che durchaus, anders nicht leidet,

Wiedeiiniemand ſagt ein Stür:

merhaus / ſondern ein Haus

ſtürmer /nicht Brecherche ſon:

dern Ehebrccher nicht ein Halı

fefrico/ſondern ein Friedhäſi

ger. Und wird nicht leicht cin

ciniges Wort / das dieſem entges

gengeſetzt werden fønne / zu fins

den ſeyn /ausgenosſen ein Stó :

renfricd/ welches doch allein die

gemeine Regel nicht imbſtoſſin

kann / und faſt nur bengemeinen

{ ruten im brauch iſt/daman auch

wol geſaget/Bruder mein /wel

chce dochnimmer ſo viel ſchafft/

daß



* 57. *

daß man auch ſagte / Haus

mein / und dergleichen. Denn

dieſe Riegel ben und allerdings fe

Ne iſt /daß das Adjectivum und

das Pronomen allezcit dem

Subftantivo vorgeſcuzet werden

müſſe. Danncnhero erſcheinet /

daß die Epitheca auci ber uns

Deutſchen allezeit müſſen vorgcs

ſerzet werden. Denn daßfolches

in andern Sprachen nicht ges

ſiņicht/da man ſich derſelben fren

gebrauchen /und ſic bald vor/bald

nach ſeşen kann iſt ihrer Natur

zuzuſchreiben / weil auch in einer

ungebundenen Rode daſelbſt ſol

ches geſchicht/ welches bey ung

Deutſchen unerhört iſt. Darümb

kann ich nicht ſagen :

Es iſt an allen Enden fund/

So weit ſichy ftreeft der Erdkreis

rund. E v Uud

2



und dergleichen. Doch ſo man

etwas darzwiſchen fekt / das

gleichfain eine neue Meinung

giebt 7 welches ſonderlich gr

ſchichtdurch dicArticul; der /die/

das/ oder auch das Prononien

du/ kann es zu Zciten zugclaffen

fenn. So ſagt Dpitius':

--BerinanStadt/euſchonel

Empfange deincluſi mit lieblichen

Gerhone.

Denn an dieſem Drt das Wort

ſchöne aufeinnachfolgendes. 240

nur im SiücverſtandenesWort/

und gleich als cine ncue Meinung

gchetduſchöne(vernim Stadt)

oder / die du ſchöne bift. Alſo

fagtciner von Erfurt / du Er:

Fensfurt du altci. Daß alſo

dieſes nicht ſo reprvor einEpiche.

ton , als eine furkc limbſchreis

· bung!
.



* 39. *

bung/ oder Erweiterung derKer

de/die Sache/ davon man redet

deſto groſſer zu machen / zu hate

ten iſt.

Wie ſonſt die Epitheta am

rechten Drt / und mit einer guten

Artund Nachdruck geſchct/cinen

Vers über diemaſſen zieren / alſo

verſtellen ſie ihn nicht weniger/

wenn mitdenſelben man anders /

alo fichs gebühret / ůmbgehen

wolte. Daß alſo nichtder ſchlecho

teſte thcil der Kunſt und Vera

Randseines Pocten auf rechtem

Brauch derſelben beruhet. Fers

ncr fann man ein ander Wort

brauchen vor daſſelbe / das font

einem Dinge cigentlich zuſtchet/

alſo fonnte ich den Himmel das

Blauc nennen / undvon dem ans

brechenden Tage alſo ſagen :

Wennt



* 6o.

Wenn die gülenen Sonncnoftrah.

len

Dieſes Blanc wieder mahlen

Und die Nacht iſt ganz dahin / etc.

Ich fönnte auch den Vimmelden

Sternenträger nennen/ und ſo

fort an. Espflegen ſich auch ings

gemcindie Poctem der Synecdo

chen zu gebrauchen / das ganze

vor cin ſtückrund dieſes vors gan :

Kozuſeken / fu fann ich die Ster:

ne vordenSimınd /und den Hims

mel vor die Sterne reizen : weiter

das Dorf vor die Hauren / die

Stadt vor die Bürger ausbrin

gen .WiedeiiDyitius in derSper

cinie,wenn er den {enizen beſchrei

bet / fagt:

Dir Obſtbanın gcucht rolit

Sled

Di Blåtter wicicrantas @ tadt.

voldt iſt erfreue 1

Das



Das Dorfacht auf das Feld / etc.

Die Griechen brauchen ſich

nicht wenig auch dco Infinitivi

anſat die Nominis , welche Art

diedatciner auch angenommen /

und ſich durfelben zu zeiten ge

braucht/das wir gleichfalls thun

fónnen ; Bie man denn bey doin

Dpitius oft fichet. Nur ein Fr:

empel anzuführen / ſagt er in der

Docan David Müllern über den

Todtſeiner Hausfrauen :

End : har ſie hinterlaſſen

Ein Lvid/cin Freurehaſen / ctc.

Denn daſelbſt auch der Infinitie

vus, Freudehaffen /dic ftat cinco

Nominis, dergleichen<cid iſt/das

vorher gehct/vertritt.Alſo hab ich

ctwa gefist Veſtändig ſeyn voz

Beſteindigkeit.ůnd iſt dieſe Art in

der Poeſie ümbſoviel mehr.zugs:

C vij lassen ,



* 62. *

laſſen /weil in gemeiner Mede au

viel dergleichen vorgchet. Ders

wer wolte ſich ſchoucn zu ſager

Was iſt das buhlen andere

als eine Gebrechligkeitdes

nuiths ? Item / das freſcue

fauffen und verſchwenden da

mai täglich treibet/muß end

lich auf eine Dürftigkeit un

Mangel hinaus laufen .

Ich fann airch vorcin ſchlece

tosWort mich einer Ulmbſohren

bim gibr.zuchen und bey derfile

ten michi zeiten nach der Go

genheit init mehrern oder weni

gern auolaſin. So kann ich fa

gen /wenn icly den Himmelümb

ſchreiben will : Der ſchönesin

melobau /das Halis der Udo

ter / die Himniclo-burg / da

Grivelve des Himmels / un

OC



* 63.

dergleichen; Jtem dic Erde;Das

Haus der Sterblichen / das

grote Weltrund / der Erdens

freis / der Siß der Eitelkeit /

und was nian mehr in fleiſſiger

Betrachtung der jenigen Dinger

die cincm thun zufällig ſeyn /oder

beywohnen / ( dannenbero zufors

dcrſt ſolche Umbſchrcibun
g herzus

nehmen) erfinden oder bey andern

aufmerker kan . Ben ciner ſolchen

Umbſchreibung des Hiiñelo nun

konnteich mich ſolcher geſtale

Qorin lafin :

in will bemüher feyn/ Kerr cute

Thaten Preißi

Und wolverdicures Job durdy mci.

sier Feder Fleißi

3.1 Geben in die Bobywcit iperdic.

ſen Baufoni

Der immer fterblich iſt /b16 padle

Õiernon laufen

Dludis



* 64. ole

Durcle blaue Himmels.feld / der

gülönen Sonnen Prache

Sich brcitet durch die Erd / und

alles ſehend madir.

Denn dieſes ſoviel iſt/ als menn

ich ſchlechtragt : Jdywill/Heru

euer Lob von der Erdebiß zu

den syimmel erheben . Wor

dicErde/ fitze ich die Mienſchen /

durch eine Synecdochen. Und

wenn ich die Menſchen cinci

Haufen / der imnici ſterblich

ift / ncnnci ſo brauchcich mich cis

ner llimbſchrcibung an fiat cinco

Worts : Der Himmel aber writd

quümbſchrieben / daß ich ihn das

blaue Himmelø-feld nenne/zu:

gleich auch mich daben etwas

auslaſſe / und ſage/ daß daſelbſt

die Sonne und andere Geftirn ihs

ren Lauf verrichten. Welches

dc8



2

des Himmelsadjuncta ſinn.Mit

meņrern konnte ich inich bey des

Hiiñels Beſchreibung alſo aurs

laſſen :

Wir ſehen über uns hoch in dicduft

crhoben/

Der Ostter (didnce Haus/das we.

der liſt noch roben

Desblinden Glückesrifrtida Et.

reltcit vcrjagt

Und wasuns ſchaden tai/ dafeinc

Sorg ung nagt!

Und era und Muth verzehrt.Die

ſchönen Feuer ftchen

Und ſcuditen durch die Luft / die

blauch Wolden gehen,

Umbhúillen gleich die?. Belt/dor tla.

ren Sonnen diccic

Etreut Soner-ftralei aus / davon

die Nadit jerbrichti

Und als zu ſcheitern gcht , es wird

wie neu gebohren

Seldi Socrund auch die Luft:etc. s
y

Hie



om 66. *

Siewird nicht allein der Kimmel

in ſeinen ünbſtändigen und 3113

fålligen Sachen ſondern dieUms

Hånde werden durch Gleichniſſe

and andersoeite Ausführung

auch mehr erkläret. Wann wir

nun ſolcher ausführlich und weits

läuftiger Beſchrcibung / erheis

ſchender Gelegenheit nach / (denn

dieſes nicht überallſtat hat) uns

brauchen wollen / ſo miten wir

die Sache und gleich als fürAus

gen ſtellen , alleo , woraufſie beftes

het/und was daben vorfållet and

hergehet / mit fleiß und genaus

wahrnehmen /hernach ausleſen/

wab uns zufoderſi dicnlich / und

das Werck anſihnlich machen

mag. Denn etwas geringeo und

ſchlechtes anführen/ wäre der

Poeſie verkleinerlich , das vors

ncljm
s



of 67. *

remſte aber übergchon / ivare cin

1 nociftand oder Nachläſſigkeit

des Porten. Dieſes ſind nun die

sornchmien und bråuchlichſten

Artcii / cine Rede zu dndern /wic

auch dieſelbe zu gleich anſehnlich

zu machen . Was ferner hier et:

wan von nộthen feyn möchte,

mußman ron den Rhetoren / und

die von der Poctic geſchrieben /

entlchnen und nehmen. Uns wols

te dicfes zu lange werden / nach

derGnüge auszuführen .

Dieſes erinnern wir noch als

tein / daß ein Poct ſich zu forderſt

ſchoner und guter Mctapņoren

beflcißigen rolle. Denn nichts

die Rede herrlicher und auch liebs

licher machet /als dieſe/wenn man

nur rocht mit iſnen ümbgchet/

und ſie nicht zu dunckel / und alls

zuweit hergenoiñon ( unid. Das



LU :

2

Das V. Cap.

Von etliden Sache,

die bey der Rede des Poeten

meiſtentheils des Verſis balbon

vorfallen .

En dieſem Bericht von

der RededesPoeten gaben

wirnoch zu reden von etlis

chin Sachen , diebey den Wśre

tern zu weilen/ des Perſes und

Klanges halben /vorfallen/ und

dcſſentwegen in acht genommen

werden müſſen. Als wennman

einen Buchſtaben oder ganze

Eylbe aus dem Wort entweder

negwirft oder zuſeht. Item

trenn zwen Wörter zuſammens

gezogenund eins werden. Ferner

wenn die Buchfiaben verändert

oder verſekt. Und endlich ein

Wort/



* 69. *

Mort / fo co zuſammen gefekti

voneinander genominen und cts

was dazwiſchen eingebracht wird.

Und cuſdichen zwar/ die Auss

laſſung einzeler Buchſtaben ans

langend / ſo geſchichct ſie in den

felbftlautenden /ſo wolim Anfans

ge. Zum Ercinpel/wenn ich ſage:

Drůmb / drauf/ vor/darimb

darauf Glück /gnug /ver/ Ges

lück /Emnug. Denn ich auch als

ſo rede. Alſo im Mittel/als Liebs

ſter/ Güldner / vor/ Liebeſter /

Gildener. Und denn am Ende :

Sdrecklichs / herrlichs / vor

ſchreckliches / herrliehcs / licbt/

klingt/vor/licbet/ flinget.Esiſt

aberwol zumcrcken / daß dergleis

chen Auslaſſungen der ſelbſtaus

tenden Buchſtaben ( denn die

ftumnxn immer ohne dieſe blei:

ben/



* 70. *

ben /und alſo gange Sylben wegs

genommen werden können) nicht

allezcit/ und ſo oft ein Wort þiers

imb deſtoleichter unterbracht

werden kann /vorgenoininen wers

den ſoll. Den ſolches meifics

theils übel klinget/ und den Vers

hart und wiedrig macht/ darůmb

wir noch eins und das andere crs

innern müſſen.

Ins gcinein aber iſt dieſes zu

mercken /daß man allczeit aufden

gemeinen Gebrauch und Ausrede

fchen ſoll. Denn ſodafelbft ſolche

Auslaſing zu ſpiiren iſt/ſokann

ich auch derjilbon in meinenVers

ſen ſicher brauchen /wcil ſicnur zu

demende geſchicht /daß ficdie Res

de befordere und Icichter mache/

maffin es mit allen denen Wors

tern beſchaffen , die wir obenan,

ges
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geführet haben.Alſo kann ichtot

ſagen , grade/ Glieder /vor ge

rade / Belicder/ weil manauch

im Ausreden dasfordere e ofters

ju růck halt und gleich als vers

ſchluckt. Wicwol es natürlicher

und treicher ffingt/wciin niandies

fes und andere dergleicízen Wors

tervöllig ausredet. Darümbınan

auch in dem Verſe dahin ſchen

muß / wenn er zumahl jart und

weich derDinge, davon man res

det /
Beſchaffenhcit nach / fern

foll. Hingegen aber/ſocin Ding

durch dergleichen einziclen beſſer

allegedruckt werden fann / ſoroll

man dieſelbe mit ficiß brauchen .

Denn jenåer der Poet der Nas

tur fóñt/ je inchr{obund Ruhms

it cr auchwürdig.
Opitiusható

kvolin acht genoiñen / wenn er in

ſeiner eilften Docſagt: Du
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Du tanſ jimlich grade ſchiellin .

Er hätte init einem zártern und

weichern Klange foren fónnen :

Duf.fi taft gerade ſcieliin.

Aber er hat jenes lieber gewolt,

denn weil der Einziehung halben

in cincm gleichenThone/ die erſic

Enlbe/grade/wir etwas dáncra

muffen wird die gerade des

Schuhs und gleichelinie/dictiſ

guin Ziel gehalten werden ſoll,

dargeſtellet /welches nicht geſches

hen /wenn er gefagt hátte / gera

dc. Denn da wurdedieStimme

von cinem gargelinden und flüchs

tigen lauter durch einen ſtarcken

und thonenden gezogen / welchee

eine Lingleich Quit gebe. Es wird

auch die Gefoliwindigkeit des

Schufies beſſer ausgedruckt/iei

ich grade ſagejale gerade. Dica

res



feshat er auch in achtgenommeni

wenn er in den Thrinen der Es

wigkeit bald im vierten Vers les

ket :

Mirzittern alle meine Olteder.

Denn er håtte Icicht ſagen tons

non :

Mir zittern alle die Gclieder.

Welches er doch nicht thun wolo

len. Denn in den das e in Gelies

der hcrausgenonimen / und das

g und I als wie zuſammen ges

ſchlagen werden / erſchüttert der

Vers zugleich felbft auch. So

gar iſt es nicht genug vor einen

Poeten / daß er nurdasmaſz der

Solben und die Reimung inacht

nchine / ſondern er mußauch res

ßen / daß alles mit dem überein ,

finne /davon er redet.

Sonſt kann das a in der ers

fiin



ften Solbe nirgends / als inc

chen Adverbiis,Conjunction

bus,und Præpoſicionibus air

gelaſſen werden/tenn nemlicho

l' ftracks drauf folget / und

fein ein ſelb- oder doppellautent

nachgefeßet wird. Ålo da pin

daraus/darinne/darauf/da

ob / darüber / n , in der mitt

wird es nicht leicht als in den na

minibus propriis ausgelaſe

Als wenn Dpitius im Hoh.

Liede ſaget:

Wie vor andern Wigen Pferde

Kinia Pharons ſeine Schlacht

Billich ſoll gelobet werden .

Wiewol es hier nicht ſo ſchreir

Syncope , als eine Synæreſis iſ

Im Ende aber kann das a / w

auch die andere ſelblautena

Buchſtaben /dem einzigen e aue

genom



genommen /niminer weggeworf:

fen werden. Dasi aber leidet dus

auslaſſen in der mitten in wenigen

Worten/ und kaum nur in den

diminutivis:Pfännchen /Lieb

chen / vor Pfännichen /Licbi:

chen /welch «Worte ich doch nicht

gern in cinem redlichen Verſe

brauchen wolte. So fannich gar

wol mancher/manchmahl/vor

mannicher manicimahlfagen .

Denn das ni mit dem ch cinen

gargenchmen flang gicbt. Wenn

ichaberwolte ſagen: Behållgen /

erfrólchen /crluſtgen / vor erlui:

ſtigen /crfiolichen /behålligen/

würde es nicht ohne Gewalt ab:

gehen und übel flingen. Doch

hat Dpitius auf dieſen ſchlag

Heilgei geſekt an unterſchiede:

nen Drten / wie man denn alles

Dij ro

" 14
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po gar genau nicht in acht nehme

fann / ſonderlich wenn etwasan

der Eilzufertigen.Und iſt genug.

wenn man ſonſt in den mehrer

fich in achtnirñt. An demifs

das nach dem e das i der gelinda

ſte und lcichtofte Vocalis iſt/ doc

hat er noch einen deutlicher

Klang / und iſt etwas wichtige

als das C / dartimb man ihn nich

ſo leicht alsmuſtern und überge

hen fann. Denn ich Edeleri

fertig und geſchwind ſagen fanir

naſznian dasmittclere e faptnich

verniiño/welches ich in diniWer

ledigernicht thun kai. Sundee

lich aber ſoll dergleichen Ausla

Pung des i durchaus vermiede

werden in den Wortern / da vi

Conſonantes / zuforderſt die cit

ander am Klangezu wieder/femia



* 77. *

daß man das Wort nicht wol

ansſprechen kann. Alswenn ich

molte fagen / Sterblcher / und

der gleichen.

Belangend das e / ſowird daſs

ſelbe zum allermciften ausgela

ſen /ſo wol in den nominibus alo

verbis/und andere Stücken ciner

Grammatiſchen Rede/und dieſes

im Anfange / Mitten /und Ende.

Und zwar im Anfang fannſols

ches füglich / und in den meiſten

geſchehen/wenn es ſtracks einem

gnach gefeßet wird und denn ein

\/n/oder e folgct. Als Gleits

mann / Glück /gnug /Grade.

In den Verbis aber will ſolches

ſich allezeit nicht wol thunlaſu.

Denn es nicht klappen nirdes

wenn ich ſagtc/ gliebet /vor/ ge

liebet/giedet/vor/geredet / uud

Dij deri
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dergleichen Jn der Mitten wird

es noch mehrund ſicherer ausge:

laſſen / zumahl in denen Adjecti.

vis,alsGülòncı EdlerDunck:

ler /und dergleichen. Etwas hårs

ter klingt es /wenn aufdas e in der

Mitten ein r folget/ im fall mans

auslaſſen wolte /als ſaubrer/um

ſrer / doch kann es noch wol ſtics

hen / fonderlich wenn ich ſage/

Saubre/unſive/weil da das eine

l' weg fðiſt/ das von Natur hart

und rauch iſt. In den Superla

tivis fann es gleichfals ausgelaſs

ſen werden / als der Liebſte /der

Schönſtc /wcnn ich aber ſagen

wolte der Ediftc/würde co wegen

überhäufter übel zuſammenſtims

meitar Buchſtaben / (welches al

lenthalben zu meiden ) ſehr übel

klingen /und zu viel finn /wonn ich

in



* 79. *

1

in einem Worte der Auslaſſung

mich zweymahl brauchen wolte.

In denen Verbis fann ich gleis

cherinaſſen wol fagen : Duzweifs

leſt, derzweiflet/nit aber ſo wol/

Du zweiflft / der zweiflt/ 26 .

Am Endewird es ausgelaſſen

ohn alles Bedencken in denen

Adjectivis, die auf ein s ſich ens

den /als : Liebliche ſterblichs 2c.

Wo aber ein ſch vorher gchet /da

ſchickt ſichs nicht,denn es ein gar

unangenehmes Ziſchen verurſas

chct/ als hôniſche/ 27. Eboners

maſſen iſt von den Subſtantivis

zu uriņcilen / als / des Fleiſche/

vor/des Fleiſches. Dieaberauf

cin l' aliogchen / liiden es gleich

falls nicht. Denn ebenermaſſion

* der Klang hart und gar wieders

wärtigwird / als : Sterblichr /

D inj gic6
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Lieblichr/2c.Eur abcr/vor/edcr

kann ich noch wol/ ob gleich nicht

zum netteſten / ſagen / weil ſonſt

fcine Conſonantes mit cinges

miſcht ſeyn /die den Thon fårcfor

und Heftigermacheten . Alſofónns

te ich wol ſagen :Eur ungchor:

ſam Hertz ; Fouraber vor Feucr

wolteich nimmer forzen. Denn

wegen desf die Ausrede ſchwer

und gart / hingegen linder und

leichter fållt ,wenn das e bchalten

wird. ' Ebener maſſen bedúnckts

mich nicht allzuwol zu flingen /

wenn Baur/vor Bauer geſagt

wird/ und andere dergleichen cins

fylbige Wörter/ die auf ein r ficly

onden/ als wenn ich wolte hellr/

vor / heuer ſagen. Die aber auf

cin nausgehen als Hermn /fern/

vor/Herren / ferrenhaben ihren

Weg!



Weg / ind mogen nichtgeradele

werden . Mitden VerbisTofini.

rivi Modi aber will es nicht alſo

wolgehen . Denn wenn ich ſagte/

lobn /tobni /licbn / ſingn / würde

rogar cincn
unangenchmiKlang

geben/ weildasWort nichts ḥats

te /daran ſichs gielte /und der vors

hergchende Conſonans allzu

weich wäre. Im Indicativo as

ber fonnte ich wolſagon , lobt/

tobt/liebt/ſingt/und ſpringtu.

Es ſchickt ſich auch garwoliwen

ich ſage trifft ! triffft /mach,ſt/

macht/tragſt/trägt/ic. Denn

dieſe Buchſtaben nicht ein ander

zu wieder ſeyn / und wol zufaiñen

klingen. Aber ſaubuſt/maurſt/

fenlít/ jauchzſt / und die dritte

Perſonen hiervon ſaubrt/

maurt/ ferfit, jauchzt/?. wola

ton
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ten heftig übel lauten. Darümb

man allezeit das Dhrenmaß wol

in acht nehmen / und zu vor ſehen

ſoll /wie leicht und irol cin jedes

inder Ausrede flinge.

Wäre es aber / daß ein tħun

beſſer ausgedrückt werden konntci

ro rihadet es nicht, wenn gleich cis

ne hårte mit unterliefe / weil die

der Natur dcs dinges zuſiimmct:

Als ben demOpitius in den Klage

liedern Yerem :

Der HE.char gang germalmt und

zornig aufgericben

Die Sta centro id) hurt / etc.

Iln . an cinem andern Drt/ eben

in felbigem :

Er hat mir eingeſchenckt

Zur Speire Bitterfeit /mit Were

muth mich gerincft.

Dic 3årnemir xermalınt .

Denn ob zwar zermalmt etwas

ſchwer



ſchwer von der Zungen will / der

Auctor auch leicht cin ándersan

felbige ftat hätte finden können / ro

hat ihm doch dicſco inchr beliebet/

wcil os cinen ſondern Nachdruck

hat/und am beſten das thun / von

dcin es redct/ ſelbſt fürſtellen kann .

Fernerfann ich wol ſagen ſtehni/

gehn / ſtcht /geht/ nicht aber ſo

Hol fichn / ivchn / vor/ fichen /

wehen. Denn dorte find bcydee

gleiches lauts und beſchaffenhcit/

darüinb ſie ohn alle Gewalt in cis

ne Sylbe (ivcil h fein Buchſtabe

eigentlich iſtgczogen werden kon

nen. Sicr aber iſt es anders bes

wandt /denn das førdere e anders

als das legteflingct.

Wenn ſich das Wort mit cis

neme endet/und eines darauf fols

get/ ſo von einem lautenden oder

D vj
dop
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1

G

1

doppellautenden anfängt/ wird

dase allezeit ausgclaifen / ausge:

nomnien dic Noinina propria .

als Helene/Euphroſine. Item

die einſylbigen als SocSchnice

da bleibts ſtehen / als wenn ich

ſagte :

Die Sie ümbflcufft die Erd /c1c.

Wenn ich aber ſagen wolte :

Ich hoffe auf didi HErr/cte.

Warees nicht recht / alſo auch in

andern . In des Opitii feiner

Antigone zwar finden ſich zwey

Erempel/ da ſolches nicht in acht

genommen worden. Als nicht ſo

gar weit voin Anfang fagt die

Antigonc :

Ach zeige es nur an / du wirftrine

nieļr geplage .

Und gegen dem Ende ſpricht die

Euridice des Königes Crcontis

Gea
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Gemiħlin :

Jd; balie auch das Thor nicht aus

der Hand gelasſen .

In feinen Pralmen liefet man

ains und das ander dergleichen .

Man ſoll aber wiſſen / daß dicfes

clmetſchungen fenn / da cin

Poct alles ſo genau nicht in acht

nimmt / als er in feinen eigenen

Wercken thut. Zum andern fes

Þen zu wcilen berühmte Pocton

ihnen ſelbſt ctiras nach /das andes

ren nicht ſtrade dinges vergonet

iſt. Denn berühınte Minner ents

ſibuldiget oft ihr blollir Nahine.

Und wiirde sin Sikiler nicht

fortfommen / wenn er im Satcin

ſagen wolte :

Aurea cxoritur Disconcedenti.

bus ætas.

Wenn er ſich gleich auf den Wirs

Dvij giling
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gilius beriefe / der in ſeinen Hirs

ten : { icdern etwageſekt:

Amphion Dircxus in A&zo A.

racintho .

Wann aber ein Wort nach:

folget/ das von einem b rich ans

fångt/ mag inanes weg werfen /

oder ſtehen lasſen. Sokann ich

recht ſagen :

Ich hoffe HErr auf dich.

Ilnd/ Ich hoff:HErr fters auf rich.

Gleicher Freyheit kann ich mich

gebrauchen /wenn der Vers ſich

mit einem Wort endet / das auf

cin e ausgehet / und der folgende

Pirsinit cincm Vočali anfångt.

Alſo könnte ich ſagen in einer

Weiblichen Endung:

Der leid ; con Vogel ſchaar ſo wol

die wilden Thiere/

Und das göſchuppt«Volck.

Und
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Und wiederumb in einer Mannlis

chen Endung:

Der leichten Vogel ſchaar /ro wol

die wilden Thier/

Und das geſchuppreVold..

Kinn mich alſo dieſes bendcoges

brauchen / wie es mir inmcinem

Verſe zu ſtaten føınmt. Bar im

Ende des ganzen Gedichtes ḥat

C8 Opitius ausgelaſſen in der

vierten Ddc / wenn er ſagt:

2 chrich es das beſte reval

Daß tein Stern noch Monde

ſchein .

Denn Schein /vor / ſcheine ges

ſcpt.

Ferner kann das e im Ende

des Worts / ob gleich ein Conſo

nang darauf folget / zu weilen

nicht unfüglich auſſen gelaſſen

werden /wenn das folgendeWort

mit eben der Sylbe und Buchſta

ben
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ben angebt, als dasvorậergeßen,

de ſich geendet. Alls wenn ich

fagte :

In dem Euridice nun xom der

Sdılang gebijten.

Denn ob ich gleich billich der

Schlange håtte fagen ſollen /

weil es der Ablativus iſt / ſo ges

ſchieht doch dein Worte/ in deme

das eweggeworfen / keine fonders

bahre Gewalt /wcil ſolbes von fols

gendergany gleichlautenderSnl.

be nicht zwermahl ausdricklich

micderholet wird / darauf man

hicrin zu forderſt in ſelacn. Auf

dicfenSchlag fann ich wol ſagen:

Er ijf zu Grabbeftater.

Vorzu Grabe. Jtem :

Ervar lang genug geleber.

Vorlange genug !!C.

Man fann das e zu Ende auch

trega
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wegwerfen / ob ſchon ein Conſo :

Mans folget /wenn cin dvorherges

ħct/doch muß zu felbtain ein bars

testgeſchtwerden. Sofdite ich

von unſerm Senlande ragen :

Erinachi vom Todefrey /ſoende

uns ein ewigs (cbcn .

Und : Er macht uns frey vom Todti

ſchenckt. Hlig ein ewigs Leben.

Dieſer beyden lekteren Vergono

Rigung aber muß man ſich nicht

allzeit oder oft / fondern in der

þóchſten Noth / und wenn mans

durchaus nicht dndern fann / ges

brauchen. Wo man ſonſt aber

das e wegwirft/ da wird gemcis

niglich ein ſolches Zeichen gefekt

()/welchcowir hierbey auch erins

nern ſollen.

Gange Sylben belangend

ſo ausgcláſſien werden/ geſchicht

ſolches
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folchce vornemlich und anfangs

zwar in den augmentis verbo.

rum , ſo cine vergangene Zeitbes

deutet / und theils activi, theils

such pasſivi generis fenn. So

kann ich ſagen :Ich bin foiiien/

überbracht /überſeßet / und ges

kommen übergebracht /übcr:

gerekt / wie wol diefes in der mits

ten geſchicht. Ich bin zahlt/und

ich bin gezahlt.Gelag/gcſaßuiſ

dergleichen / vor lag / ſaß iſtalt,

und nur bey den gemeinen (cuten

noch im brauch darůmbwirdenn

auch nichts davon zu criñorn has

ben .So rage ich auch in andcu:

tung einer gegenwertigen Zeitich

braucherind gebrauche dende

und gedenctc. Eswerden auch

in denen Nominibus und all:

dern Worten zu weilon dic crſion

Syls



* 91.

.

Sylben weggeworfen. So fins

detman genehni/ale /ctwas ges

nchm halten/ das bey den Für,

ften oftvorfáut/vorangenehm ;

Wie auch fahr / vor/Gefahr /

und dergleichen. Wir finden

auch dennoch/vor /iedennoch/

maſſen /vor/inmaſſen /welches.

alles von dem Gebrauch kingct.

Doch ſoll man hierinne nichtei

nem jeden / ſondern denen Vers

Randigſten / und die am beſten res

den und ſchreiben / nachfolgen.

Denn ſonſt ich auch han/ vor/

haben / laii/ vor /laffen / ſagin

konnte /da in dermitten eincSols

be weggeworfen wird / weil boy

dan gcincinen Vulflcin nichts

gcincinero ift. Liban18 / vor, Liz

banonis feitOpitiuoiin Solens

liede im ficbonden Gefange/ das

ben
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Bey denn eine Sylbe ausgelaſſen

wird :

Die Naas iſtdir wie Libans Thun

crhöhe .

Sie no dir Weg hin nach Die

maſcus geht .

So findet man auch / das in

den nominibus virorum ofters

die leßte Sylbe weggeworfin

wird . Als wenn Dpitius ſagt:

Wir ich mchr als Anacreoni

Als Stepiſchor und Simonidest

Plis Untunadus und Bion/

Als Philer oder Bachilides.

In welchem Stefiſchor /vor/

Steſiſchorus PhiletivorPhis

letes geſcktwird.So ſagt erim

Zlattna :

Der reifende Mercur.

Und im lobe desKrieges Gotteb/

Diomed /Sylvan / Enial/Au

guſt/vor/Mercurius /Diomes

008 /
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desSylvanuis/ Enialus /Auk

guſtus. Wenn man aber in den

nen Nominibus , foman appela

lativanennety dergleichen auch

rornchmen wolte / wie etliche

Meiminarterer pflegen zu thun/

wiirde es eben ſo ſchen/ als wonin

ich im Latein Col , vor/Cælum,

dom, vor / domus reßen wolte/

obmanes gleich bey demEnnius/

und andern alten unausgcarbcis

teten und rohen Poeten finden

indchte.

Jndenen Nominibus adje

Clivis aber , die in cin 48 auogc

hen wird dielekteSylbe oft wigs

geworfen. Als :

Ex fuche fein fterbliche König.

reich.

Vorſterbliches. Und Dpitius

imz.KlaglicdeJerem :

.. 3
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Ich bin ein Spot und Baf

ſen .

Ein täglich lied des Volcks.

Por tägliches. Und eben dafelbft

ctwashernach :

Es iſt ein fóſtlich ding 110ch in den

jungen Jahren /

Im {engon feiner Zeit viel leiden

und erfahren .

Vor ein föſtliches. Alſo wenn

zwey dergleichen Worter.benfams

men fichen / lo fann man dases

bey dem erſten wegwerfen / und

ben dem lestern bchalten des

Klangs halben. Soſagt Opis

tius in den Trojancrinnen :

Welch fernes land verſchleuſſt dich

ficher ein :

Und in den Klagliedern Jeremiz

ůmbs Ende des andern :

Manchjunges Weibcsbild /2c.

Wie man ſonſt das e nicht weg

thun
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chun ſoll /iroņiedurch die Austes

diſchirer und unangenchm ges

macht würde/davon iriroben ges

Þandelt / alſo ſoll man es auch

nicht hinzuſchen oder einſchieben /

moes dem gemeinen Brauche zu

micder/ oder ſonſt von Naturnicht

ins Wort gehoret.

Woben in acht zu nchmen daß

dieſer Vocalis oft des bloſſen

Klanges halber ausgethan werde.

alſo ragctman- gemeiniglich

Wcihrauch / Müßwald /Ehs

mann unddergleichen /da es doch

Wcihcraiich billich heiſſen foltc/

weil es gleich als ein Weihens

rauch geſagt wird / geſtalt er ben

den opffernundweißen gebraucht

ward. Dpitius im 4. Gefange

des Hohenliedes :

Man kann bey dir viel Zypernfin.

deni / Und



Und Marden / Saffran / Kalmes

auchi

GewirgerMyrrhen Weiherauch.

Und wie ich ſage Eichenwald

als ein Wald der Eichen /ſo fan

ich auch ſagen/ Müfewald, als

cin Wald der Nüffe. Eten unſer

Dpitius im 6. Dcfange dco sos

henliedes :

Ich gieng hinab in einen Niſſen

wald.

So ſagt er in einem Sonnet:

Der Venus Ehemann.

Weil ich dasWortche alogweni

filbig ſchreibc/ ob es gleich meiſtco

tộcils cinſylbig ausgeſprochen

wird / Als Sec/Schnec /wicco

von den Alten auch geſchrieben

worden / ohne hals aus dero

Schriften zu ſehen. Soweilvon

Himmel /himmeliſch koin.nt/

kaun
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fann ich es finitlich feken / ob

gleich ingemein ſonſt das e aus:

gelaſſen wird. Nicht wol aber fons

fe ich ſagen /Góttclich /höfelid)/

ſpottelich. Denmda fómine

das e vom fremden şincin / und

gchoret eigentlich nicht darzıl ;

Weil ich nicht ſage der Gotte/

hofe / ſpotte / ſondern GOtt/

Hof/Spott. Denn wenn ich

die Sylbe lich zu dieſen Wortern

feke/ und das o beſſern Klango

wegen in cin o vcrwandic/ (wic int

andern geſchieht / als hôniſdy/

ſchädlich /1 . Denn es zu tolpiſch

klingen wolte / wenn ich ſagte

boniſch ſchadlich ſowirdGdit:

lich / höflich / ſpöttlich daraus.

Endelich, aber" und ſchadelich

kann ich wolſagen /weil ich auch

ſage ſchade / und ende. Doch

walte
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wolte ich cndclic vor/zuini letz

ten nicht allzugern überallſize .

weilſonſtdaſabte foviel /alo oh

ne ſäumen / hciſi/und von enda

lich unterficden wird.

Wicwol mum ſonſt die Sim

plicia und Primitiva ben uns

Deutſchenfaſt alle einfylbig ſind

ſo wird doch zu vielen bißweilen

auch das cgcſerzt /alſo ſagt man

Sonn und Some/Mond und

Mondc /Erd und Erdc/Crcuit

und Creuße / und dergleichen.

Daß ich aber auch darumb fagen

wolte/ Helde/ Lode/ Stabc/

Weltc / folget nicht. Denn ſola

ches ben unſerSprache durchalls

nicht bräuchlich iſt / dahin allzeit

öll fehen. Dannenýcro cs nicht

für cinc Freyheit / ſondern vorci.

nien geriſſenFchler/ oder ungel

fchict:
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ſchickte Vermeſſenýcit zu halten ,

im fall ihm jemand dergleicher

belieben laſſen wolte. Man foll

auch denen Ablacivis felbften in

denen einſnlbigen Wörtern / die

durch alle caſus gleich ſind /das e

nicht hinzuſehen / damit es nicht

den Düren/weilſiecs iingerrohnt

zu wieder forn /und alſo den Vers

þart machen moge. Als da ſind

angſt /furcht /ſaat. Dochlere

ich bey dem Opitius:

Ein beſtändiges Gemithel

Das aus feiner furchtenreicht.

Weil ich aber eben dieß Wort

furchte nicht allein in ſeinen Ges

dichtin / ſondern auch in dervon

ihm diberſekten Argenis des Bar,

dajus/ da er ſich doch der Proſe

gebraucht/auch in dem Nomina.

tivo fubft nicht einmahl finde /

E ij und

1
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und über dieſes auch in ſeinerKers

cinie :

Die Saare reiffer nicht:

Sowol in der Pindariſchen ode

anSerrn Nüſſlern :

Das Saare neues Korngebiert.

Werde ich muthmaſſend / e8 miſs

re folches ben ſeinen Schleſiern/

weil ich ben ſeinem Landesniann/

SerrnIſcherningen /dergleichen

auch finde/ ob gleich wir Meißner

nicht alſo reden / im brauche renn .

Sunſten ſage ich ohn und ohne/

dort und dorte/forn ind fome/

ihm und ihme/ohn Unterſchcid/

und ichr anders /das aus flciſſis

ger obacht des Gebrauchs am ben

ften erlernet werden kann.

DicZuſammenziehung zivcycı

Worter belangendigeſchicht dies

ſelbe alſo /weiñ ich ſage:Ichhabs

ges
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gethan / für/ Jch habe es ges

than /ſollichsthun /für/ ſoll ich

cs thun/ſolts geſchehn /für/ſel

te es geſchchen /ivasgilts / für/

was giltes. Jtem/ wenn ich

ſugering Fruier zurHöllenızım

Himmel/vom andern /vor/ in

das Feuer/ zu der Hölleu / zu.

dem Hitel/ von dem andern .

Daft/ vor/ das iſt /mihrſt /vor/

mir iſt und dergleichen /iſt in den

alten Schriften zu leſen / nicht

nachzuthun .

Die Methateſis odcrumbſetze

ung derBuchſtaben wird ſelten

gebraucht/ und ſteckt nur meiſtes

tộcils in gemeinen Wörtern /des

rer ſich ein Poet enthalten ſoll /

alo : Born /vor /Bruinn /bernt/

vor breñt.EinenBühelabervor

einen Hübel/ oder/Hügel/wel

E iij ches
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shes beffer klingt/ fann ich no

fagen / weil dieſes im Reiche g

bräuchlich iß / ob es gleich nic

MeißniſcherSprache zu fomin

Alſofindetman ferren /und;for

ne / erreiſt/ und / ernſt /wiei

dem überſeizten Rolande in erſte

Gefangezu ſehen .

Marſil und agramant mit erren

jubedreuen .

Die Umbwechſlung der Buch

ſtaben ſoll gleichsfalls nicht

braucht werden /ſie babe denne

nen richtigen Grund. Alſo i

in der Galathcedes Opitius/da

Wort wicdcrſchillen / zwerp

inahl zu finden / weil es nicht

ſtarck/alo iviederſchallen fling

welches in cinem Bauer : od

Hirten - Liede zu prächtig kling

wolte. Es hat dieß Wortau

fein
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B

A

ſeinen Grund in deme/ weil man

eine Schålleſagt/ das doch vom

Schalle herkotit. Und ivicinan

nicht allein ſagt: Der Schnee

ballt ſichy /ſondern auch er bállt

fich/vom Balle/ſo fan Jch auch

uchtungereimtfagen / ſchallen

und ſchållen :Wicich auch ſage!

ſcházen und dabei . So fagen

wir işo Ritterſchaft , die Älton

aber haben Ritterfdäft gefaget/

wie aus Konig Vridevranos ju

Tyrol Gefange/ ro Goldaft nes

ben andern Herausfoiñen laſſen

zuſchen. Staht/vor ſtehet/

gaht/oder/goht/item /Stohn /

wor/ſtehen ; gehet/oder/gehen /

iſt nunabgeſchafft/oder båuriſch /

und nur den gemcinen Pritſche

meiſter Rcimen übergeben.

DieTmelis oder Zertrennung

E inj hat
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ħat nur in denen
zuſammengefees

ton Worten zu wcilen ſtat/ als:

Die nirten ſpielen lieter /

DerWald er challetficter.

Vor derWald wiederſ:halet. Jtem .

Es ſteher trefflich miß.

Vor os inißfehet crefflict. Item :

Sdau dagi cu taltoft an.:

Vor ſchau / daß cuanhalteft. Sic

her gekoret / was bey dem Spie

tius in der Hercinie geleſen wird

Diemeil fein Siroten Blut / noc

Erunimel in den Rohren /

Noch Federn ſo die Eul hat simb

cin Grabverlohrina.

Denn trummelinden Rohren

iſt ſo viel als Rohrtrummel

So könnt icly auch ſagen :

Dir .Siönig auf ccm Zaun.

Vorten Zauns Jiónig .

Der Käuber auf der Sec.

Vorder Sec- Xauber.

Das
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WUUUiteitene
s

Das VI.Cap.

Von der Harmo
nie

SO

oderZuſammenſtima

mung.

Jr haben biſhero von

der Rede des Poeten /

von derfelben Richtigkeit

Reinligkeit und Zierde / denn wie

ſie verändert werden könne / ro

was bey felbter auch ſonſten der

Annehmligkeit und Verſes oder

Reims halben vorfälltund zuges

laſſen iſt/ meldung gethan . Ehe

wir aber zu den Verſen ſelbſt

ſchreiten / wollen wir von dero

Klang uud Falle ( die Griechen

rennen es pu Iucu,die lateiner nu.

merum ) zuvor etwas Bericht

thun. Denn ob zwar derſelbe des

Verſes oder Reims halben in

acht



* 106. o

acht zu nehmen / fo erwächſt er

dock ben uns nur aus der Nede/

durch dero Ausſprache , bey den

{atcinern undGriechen aber auch

aus den Pedibus zugleich dieaber

ber unsnicht ſolcher mafien / als

66 ben ihnen geſchichtin einerley

art Verſen verändert und abges

wechſelt werden können. Weil

man aberauchin einer freyen Kics

de oder Proſe nicht wenig dahin

fehen ſoll/ daß ſie wol falle und

klinge/ſo hat man in einer gebun:

denen Poetiſchen ůmb ſoviel mehr

Fleiß anzuwenden Urſach / daß

alis cinen gebihrlichen / guten /

und angenchmen Klang gebe/

weil des Pocten Ziveck iſt dieGies

müther der Menſchen / wie oben

auch angedeutet,jubeluſtigen.Et

iſt aber dieſer Klang nichts ans

der6 /
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ders / als cine artige und svolger

rcimte Zuſammenſtiijung/ erfts

lich der Sylben;daraus die Wors

terund pedes erwachſen /den auch

der Wörter / aus welchen der

Vers zuſammengeſekt/nach Bcs

fchaffenheit des thuns / davon

man redet. Denniſt daſſelbewichs

tig und groß / ſo muß der Thon

und Klavg/den durch die Wörter

die Rede oder derVers geben fan/

dergleichen ſeyn/wåre cs aber ges

ringund ſchlechtſoinußderVers

und die Redeniedrig klingen.

Dicfer flang nun entſpringt

aus denen in Wörtern zuſaiñcns

geſenten Buchſtaben. Denn nach

Derſelben Beſchaffenheit undNa

tur flingtcinWort hoch , ſtarck /

þart /niedrig / gelindc /wcich und

dergleichen /wenn es ausgeſpros

E vj cheia



* 108. $

chen wird/ alſo iſt das a und das c

ein ſtarcklautender Buchſtabe /

und e gelindennd weich / das u a

ber þålt gleich das Inittel unter

dieſen. Und ſothaner Unterſcheid

iſt auch bey den Conſonanten/da:

vonwir weitläuftig zu reden nicht

nothig achten ; Weil þicvon die

Nhctoren / die von der L'octeren

Bifchrieben gnugſam Berichtge

than haben. Hiehergchoret auch

viel/was wir in vorgehendemCas

pitel angezeiget haben / welches

mandarileft zu finden hat.

Sonſten iſt fleiſſig zu ſehen /

daß man nicht viel an Zahl der

Sylben und cinerley Buchſtaben

gleiche Wörter zuſaminen ſeke/

ſondern dieſelbe immer abwechſes

isund oic cinſylbigen vornan, ſo

tiel mnüglich und denndiclangere

nachs
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nachfckc / damit nach anleitung

der Natur /ſelbſt die Rede von dein

niedrigen in die hohe / und denn

wieder heruntergczogen / nicht as

ber wiederſinnes damit gebahret

werde. Als wenn ich ſagte:

Dernchmon crocifr / 2c.

lind dergleichen . Wennich aber

Ringegen ſekte:

Ihr werdce bald verftihn /sc .

Würdeesderanmuthigen Wech ,

felung halben/die derNaturnach:

fømmt ſtradsbeſſer fallen . Den

erſt iſt ein Monolyllabums/ Ihr/

darauf folget ein biſyllabum ,und

wachſetalfo die Redewie auch im

nachfolgenden geſchicht.

Sonderlich aber ſoll man ſich

hüten / daſ nicht lauter cinſylbige

Wörter/ oder derſelben zu viel in

eineni Verſe zufammen folien.

DennE vij
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Denn ſolches über die inaffen is

bel flingct/und den Vers verſtels

let. Denn weil ein jeder Wore

vor ſich iſt/und den Klang endet/

roifidieRedcgleich als zubrochen

2118 :

Es ivarder/ der ro bald ſich weit hat

weggemacht.

Zwarſogar genau fann man ſich

nicht vorſchen/ daß nicht dergleis

chen Verſë uns zu wcilen entwis

rilen ſolten /weil unſere Sprache

fogar viel der gleichen einſylbige

Wörter fat/ zumahl wenn esan

Zeit gebricht/ ctwas der gebühr

nach auszuarbciten. Undſolten

dergleichen beſchaffene Perſe

nichtnur ciner oder zien/ſondern

wolını r/auch bey dem Opitius

ſelbit/ zufinden ſeyin. Doch aber

iftongin jederzeit quarbeiten / daß
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eo/fo vielmůglich , vermicdan / os

der doch ſo weit gemildert werde/

daß es nicht allzu triedrig und die

bel flinge. Als wenn ich neulich

gefegten Vero ſo ånderte:

Der war e8/dcrſo bald ſich weit von

IIN8 geinachr.

Denn folcler maſin allezcit dic

harts und ſcharf-klingenden mit

den lindern und weichern vers

miſcht und abgewechſelt werden.

Es gicbt auch dieſes cincn gar

Miangcncemen (ant/ wenn eine

Sylbe oder Wort / die ſich von

gleichen Bucſaben und Laut

anheben oft aufcinander wieders

holet wird. Als cben in obigem

Dorfc:

Es war der/cut ro bald/sc.

lind je after ſolches geſchickt/ je

árger iſt es auch. Als :

Dic



Die dir dieſe Dinge lägen 786.

Welches durchaus nicht zuents

ſchuldigen iſt/ denn das andere

noch zu wcilen paſſiret worden

fann /und allerdings nicht allezcit

unanımuthig klingt. Sorine

pitius an einem Orte :

Quie Wiroer nach den Nuen

Gang mare und hungrig ſeyn.

Ston:

DerTochter Zion Zier.

Und iſt hierauf nicht allein in des

nen Wörternzu ſehen dieſtracks

auf einander geſektwerden / fons

dern die auch einander tracks fols

gen. Denn dieſes auch zu Zeiten

den Vers unlicblich machen

kann.

Das



* 113 .

het

Das VII. Cap.

Vommaſſe der Verſc

und ihren Arten.

As maß der Verſe fornit

aus denen Sylben und

derer Zuſammenfügung

in gewiſſer Art/welchcdic Lateiner

Pedes ncnncn / wcil þicraufgleich

als ſeinen Fäſſen der Vers cins

herläuft. Die Sylben ſind ents

weder lang oder furk :trelche ihre

Beſchaffenheit in unſer deutſchen

Poeteren bloß und allein aus der

Ausrede und dem Thone zu er :

meſſen. Denn nach dem id, cine

Eylbefurk oder lang ausſprecher

alſo iſt ſie auch / und irret nichts /

(8 mögen vor Buchſtaben auf

den Vočalem folgen /welche oder

ivic
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wie viel der wollen / ſie bleibet cic

nen weg wie den andern bey işter

Art/ in welcher ſie ausgeſprochen

wird. Itmirdemnach dieerſte

Snibe inentblöſt/entzücft/ver

derb!'allzeit furt /weil ſiebald is

bergcht / in der leßten aber der

Thon aufgezogen und etwas

aufgehalten wird / in dem ich

nicht ſage entblöſt / entzückt,

verderbt/ ſondern citblöſt /oints

zúčkt /verderbt. Alſo weil ich

rage / ruhen / rathen / gehen /2c.

ſoift mir die erſte allezeitlang/ o6

gleich ein Vocalis vor dem ans

dern ſtehet(weil h nicht unter die

Buchſtaben gerechnet wird) die

andern aber allzcit furk / wenn

gleich ein Conſonans darauf

folgte / welches alles bey den las

tcinern



* 115.

teinern und Griechem anders ges

bulten wird.

Die cinſəlbigen Worter bes

langende ſofónnen dicfilén meis

fintheils auf bonde rechte gee

traucht und lang und furs gcſest

werden. Ich frage aber mcipiens

tūcils . Dciwie ſienicht alle gleich

ronder Zunge gehen /alſo mogen

ſie auch nicht ohne Unterſcheid

bald lang / bald kurk gefeßtwers

den. Sonderlich bleiben die billig

lang / die einen doppellauter mit

einen circumflexo Şaben / als da ·

ſind Ziel/ viel ſchön /Haar/?.

dennweil ſie nicht ſo geſchwinde

von der Zungen wollen, ſo mogen

ſiekaum ohne gewaltthat fiirtz

gefert werden . Und wic ich den

Artifelder/ als der Menſch /der

Mann/ lieber furß /weil er flüchs

tig
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tig vom Munde gehct/ als lang

rezen moltes Allo wolte ich hina

gegen das demonſtrativum pro

nomen der mit ſeinen calibus

niininer anders/ als lang reisen ,

Es finden ſich aber in unſet

deutſchen Pociercyunterſchiedli

chepedes bey den Wörtern , ale

ciftlich Jambi, wo die erſte kura

die andere Sylbe aber lang aud.

geſprochen wird als in den Wore

tern bcherztiverderbt genugic.

Sum andørn Trochæi,bey wels

chen das Wicderſpiel iſt, und die

erſtelang/ die ander furiz. Drita

teno findet man auch Da&tylos,

da diccrftelang / dic andern zwer

kuri ſinn. Als : herrlidyer / ſtat

licher / irdiſcher. Es tragt ſich

aber auch, wvol zu / daßcin Spolia

deus, da beyde Sylbenlang ſeyn,

ſich
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ch crdugee/ nicht zwar ſo leiche

er ſich ſelbſt undin canom Wors

ſondern auch in ciner zufällis

11 Zuſammenfibung und richen

nanderſtellunge der einſylbigen

it andern Wörtern. Als wenn

chſagte :

Der welcher heure dieſe Dache

Camdeben har ju ende bracht.

Da iſt der Anfang des Verſes

Frin jambus, ſondern ein wahrs

Saftiger Spondeus, nachdeme/

tas wir oben von dem Pronomine

Demonstrativo der aufgemercket

Haben . Welcher pes in den Jams

biſchen Kcimen noch wol fathas

ken fann / weil ſelbe auch bey den

latcinern und Grischon in der

gleichen Art Verſe oft gebraucht

wird/bevorab im Anfange/ doch

niminer im Ende. Ebenermaſſen

iſt



* 118. 36

iſt es mitdenA napæſtis beſchaffen

die nichts anders als ůmbgcfchr

ti Dađyli ſenn. Deiidicſe gleichs

falls aus einem Zufalle/ durch zus

ſammenſtellung derWorter7er:

wachſen Poſien.Wiewol biß anhe:

rodergleiche Anapæſtica,wieauch

Dactylica carmina nicht im braus

che geweſen. Db aber unſ wie man

dergleichen pedes in unſer deut:

ſchen Poeſie zum brauch bringen

fónnc/ mrollen ivir unten inelden .

Weil aber ſonſt die Wörter /ſie

ſind auch beſchaffen / wie ſie wols

Jen /zum allerfüglichſten auf Tros

chdiſche oder Sambiſche art zus

faiñengeſestwarden können(denn

alle zrrerſylbige Wórter geben

entweder einen Tambum oder

Trochæum . Die mehrſylbigen

aber faljen ſich gleichsfalls allzeit

von



* 119.

von einem unter dieſen benden an)

als find vornehmlich bifgero

zwvcy arten der Verſe im brauch

gewefen / die Trochdiſche nchms

lich / und dic Jambiſche. Wels

cặc bcnde Gefühlechte unterſchies

dinc arten abon/ ſuwolder Zah!

any!bonals endingen Halber.

Denn ciner immer mehr oderwc

migerpedes und mera als der ans

der hat / und dieſer überſchüſlig

odcr nicht dieſer cincrWeiblichen

ind jener ciner Månulidzen Ená,

dung iſt.

Überſchufig ſind dieVerſe/

ſo ungleicher Zalil Sylben las

ben.EineWeiblichcEnding wird

genennst, wo dielekte furkiſt/ die

vorậergehende aber lang /und ci

nen Accent hat.Eine Männlicher

wirin die letzte Sylbe ſcharf und

ling!



* 120. *

lang / die vorhergehende aber ges

linde und kurkiſt. Alſo geben

dieſe und dergleichen Wdrter Le

ben / ſchweben / gehen/ ſtchen/

Weibliche Endung und Reis

mung. Folgende aber icht /

ſchwebt/ gebraucht/ gemacht/

2. Männliche. Und in den Jams

biſchen zwar ſind alle / fo Weiblis

cher Endungfeyn / überſchüſſig;

Die Männlichen aber an Zahl

der Sylben gleich. In dem Iros

chaiſchen aber iſtdas Wiederſpiel

zu ſehen. Denn alle Männliche

überſchüſſig /die Weiblichen aber

von Sylben gleich ſind. Alſo if

dieſes cin Jambiſcher Vers

Männlicher Endung / und von

gerader Zahl der Sylben .

Erhalt I uns HErr | ben deinem

Wort.

23:16



* 121.

Weiblich und überſchüßig abes

iſtdieſer :

Erhale / uns ŞEirl boy dci nem

Worlie.

In den Trochaiſchen iſt dieſes

cin Mánnlicher und überſchüſis

ger Vers :

Mieten wir im Lebenljino.

EinWeiblicher aber und anzahl

der Sylben gerader iftder :

Mitten / wir im Leben finden.

Die Jambiſchen geħen von

drcy Sylben biß auf dreyzehen

(dieſelbe mit eingeſchloſſen ) wole

ches die långſten ſeyn.Beſonders

aber haben dieſen Naşınen die

von dreybiß auf sehen Sylben

gehen. Denn die zchen und cilfs

fylbigteneñet man mit den Frans

koſon Verſus communes, Die

F zirelf



$ 122.

Zwolfs und dreyzehenſylbige ab

Alexandriniſche Rcimo. 4111

werden dieſe beydeArten (wie tre

die lektere mit inchrerin fuge ) de

Hcroiſchen Verſion / der Grieche

und Komer/gleich geſcht/dariin

ſie auch billig vor die vornch.

fion gcachtct /und von den anders

gemcincn Jambiſchen arten aus

gcfest werden / davon wir unter

abſonderlich bericht thun wollen.

Die Trocaiſchen erſtrecker

ſich ins geincin von drey biß all!

acht Sylben. Vondrenen Syla

bin /ſag ich /denn weniger können

fein mctrum oder Wers geben.

Ziven Sylben zum wenigſtenger

ben cinen pedein ,;wer pedes aber

niachen ein richtiges metrum .

Woaber fein metrum ift/ da ile

kein Wers. Darümb unter der

Syla



* 123. *

Sylben fein Vers reyn tann.

Dren Sylben aber geben einme

trum catalecticum ,das iſt ein ſols

chebmetrum , dem eine Sylbe an

ſeiner Vollkommenheit niangelt.

DieZahl der achtſylbigen Verſe

der Erochaiſchen iſt bißangero

insgemein nicht überſchritter

worden. InderBerciniehat D

pitius zum erſten zwen funfzchen

inlbige in Weiblicher endung ges

fekt/und zwart gleich den Alerans

driniſchen entgegen .Derowegeer

auch nach der ſicbenden Sylbon

einen Abſchnitt gemacht / gleich

wie in jenen nach der ficliſtenges

ſchicht:

Ungrad ift den Görtern dieb : dreija

inaal iſé cr and gebunden/

Dreyer Farben Faden find ümb

den tarten Dal: gvidundert.

F Sort



Kommen alſo denen Trochaičia

Detonariis bey den Lateineri

faſt nahe / die eben ſo viel Sni

ben haben. Sie rården aber ih

nennoch någer kommen/ ivent

man ſie nicht mit der ſicbenden,

ſondern mit der achten Sylbe ab

ſchnittc/aufdieſe art / und die en

dungmännlichmachte,

Ungerad die Götter lieben / drops

mahl iſt er feſt gemacht!

Dreyer Farben Faden Seide fin!

ihmiimbsen Hals gebracht

Don alſo gienge es alles in einem

Zuge/wie bey den Catcinern :

Cras amet,qui nunquan amavit

quiq; amavit cras amet.

Nunſtchet cs zwar fren ſich dieſe

art zugebrauchen oder nichtMei

nes ermeſino incincte ich , daß it

einemgemeinen Werckeman ſic

dc



der langen Trochdiſchen Verte

beſſer enthielte/ weil ſie zwey vols

kommcnéTrochaicos/ und zwar

der üblichften art/begreiffen . In

Tragodienaber und dergleichen /

zumahl auſſer den Chören / fdns

nen fic wolftat finden / weil ſie

nicht tanghaftig /als ſonſt die kurs

Ben ſeyn.

Sonſt die gewohnliche Tros

chaicos belangend / ſind dieſelben

fechſterlen Arten :

1.

2 .

сс

3 .

4. • U

S.

1 :
6.

Welche alle in dieſer Strophe/

wie wol nicht nach der Drdnung!

F jij auch
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1

auch einewol mchr als einma

zufinden ſind.

2. 20 Tage

2. Ich bcflage

3. Meiner Schulden (aft

4. Die mich Heftig fråndent

2. Ya ucrfenden.

6. In die tiefften Boden Schlint

2. Und Abgründe.

5. Da iſt weder Ruh noch Raft!

1. Sondern weh.

1. Ich vergchi

5. Wo fich Gott nicht zu mir neis

3. Undmir Şülf erzeigt.

So wir aber ja nicht mit dene

begnigt/und gerne etipas långer

haben wolten / fo könnte manſ

zuur füglichſten auf neun und ;

Han Solben richten alſo daß icr

Minnlich , dieſeWeiblicher

dung würden/auf folgende we

fc ;



:: 1 : -1 : -1 : -1 :

Wenn wir nun geſcharret in die

Erden/

Dkne Geiſt zu leichtem Staube

mcric .

Was hilft datie Pracht und groß.

rer Schein ?

Wird ce nicht ein Echatten alles

foon ?

Dergemicine
n Janibiſc

hen

Arten biß aufncun Sylben/ dies

ſelbe mit eingeſchlo
ſſen

/ ſind fier

ben /wie ſie hier folgen :

I. V

2. U.

3. ve

CC

4. U.

6. u

7. U.

Welche allewir gleichsfalls / als

wuj bcy



X 128.

ben den Trochåiſchen geſchehet

in nachgefekte Strophe gebra to

Haben :

3.31 NachtundTage

3. ych mich beklager

2. Daß ich ſo vidli

2. Ohn Mißund Ziell

4.Vor dir HErr mißgethan :

7.Dich gråblichidurchofleiſch n

gebeketi

1. Verleßit.

4. Und bloß geleiter bini

2. Nach meinem Sinn /

6. Aufeine gang verderbte Ba -

3. Das nagt im Herzen

3. Und bringer Schmerzen.

2. Jdi rufe ſpat

2. Umb Gulfund Kathy

s. Jchlaufe morgens früher

3. In Angſt undMühe.

4. Ja ſchiene får undfür.

6. Kein Hilfich find/als Gouls

3. Den ich doch fliche. ( 0 r1



* 129. *

Die Verſus communes belans

gend ( dern von dieſen und denen

Älerandriniſchen haben wir noch

zu reden ) ſind dicſelben / wie die

Franzoſen andcuten / alſo gcnens

net/weil ſie bey denguten Poeten

zum bräuchlichſten ſeyn / und faſt

ſo gemeine/ als die Heroiſchen ct:

wa bey den {ateinern und Gries

chen. Die Männlichen haben

gehen / und die Wriblichen eilf

Sylben :

:: 18 : 10: 10 : 10 : 10

Allo :

Auf, aufmein Herr / und du meia

ganger Sinn/

Wirfalles das, was Welt iſt von

dir hini

Im falldu wilt / was Göttlich iſt!

crlangen /

Fu



* 128. *

bey denIrochåiſchen geſcheho

in nachgefekte Strophe gebra

haben :

3.31 MachtundTage

3. Jch mich beflager

2. Daß ich ſo viel/

2. OhnM.ß und Ziell

4.Vor dir HErr mißgcthan :

7.Dich gråblich durchs Fleiſchar

gehegeti

1. Verleget.

4. Und bloß geleiter bini

2. Nach meinem Sinn

6. Aufeine gank vorderbte Bahn

3. Das nagt im Herzen

3. Und bringer Schmierocito

2. Ydy rufe ſpat

2. UmbHülfund Rathi

s. Schlaufe nior.zcrið früher

3. In Angſt und Mühe.

4. Ich ſchrene für und für.

6. Kein Hilfich fint /als Gott ben

3. Den ich doch fliehc. (dir

Dic



of 129.

Die Verſus communes belans

gend ( dern von dieſen und denen

Ålerandriniſchen haben wir noch

zu reden ) ſind dieſelben / wie die

Franzoſen andeuten / alſo genens

net/weil ſic bey denguten Poeten

zum bräuchlichſten feyn / und far

logemeine/als die Heroiſchen cts

ira bey den Lateinern und Gries

chen. Die Männlichen haben

gehen / und die Weiblichon eilf

Sylben :

여

Als :

Auf, aufmein Herß /und dui mieit

ganger Sinn

Wir alles das, wasWelt iſt / von

dir hini

Im fall du wilt i was Göttlich iſt!

crlangen

F



* 130. ok

Colaß den Zeibiin dem du biſtiges

fangen .

Die Alexandriniſchen aberhas

ben zwölfe/wenn ſie ſich Männs

lich enden :

uolu luolluoquelue

Und drenghen / wenn ſie Weibo

licher Endungen ſind. Als :

u - lu luollu - luoluolu

Wie iſt dein Nahme doch tu aller

Welt betannti

Du Herrſcher aller Welt was fiche

you Morgenland

Hin biß in 2bend jeucht/ vonSi.

den bifi in Norden !

Daiftlångſt deineMachtberübnie

und herrlich worden.

Sie werden ohn zweifel von ihs

rom Erfinder vindiirhibcr/worek

auch geiveſen feynmag /ſogenen:

nista



* 13 *

met.Wiewoletlichcaus derfrans

zoſin meincn / ſiehätten dannais

hero den Nahmen bcfommon /

weildcs groſſen Aleranders Thai

tenerſtlich in dieſer Art Reimeges

felicben wordeii. Ob nun dies

felbegleich erfe für wenig Iohren

ben uns auffoinmen / und alſo

nicht einheimiſch zu fenn ſcheinen /

weil ſie aus Franckreich übers

bracht worden ; So finden wir

doch in den alten Gedichten zin

oftern dergleichen Lange Verſc/

ſorrol Mennliche/von ſechzchen /

als Weibliche / von ficbenzchen

Sylben/ mituntergcmcngct / die

gleiches falls ihren Abſchnitt / das

von wvir bald reden wollen / als

dieſe haben. Dahcro wolte Ich

faftragen / es warem unſern alten

Deutſchen auch dieſe arten nicht

F vj gring



* 132. *

N

A

ganz unbekannt geweſen . Sert

Goldaſt zichet in ſeinen Aufs

merckungen über den Winsbecken

aus dein Reinmar von Zweteret:

liche Reime an/dcrer der leßte ein

richtiger Verſus communisWeibs

licher art ift:

Das er ies nicht entpflag bijinent

Ziren.

So führetcben dieſer Goldaft das

ſelbſt etliche Verſe cines Kaiſerlic

chon Cantzlers an / darunter der

crſte ein vollfommenerAllerandris

niſcizer iſt auch Wcitlicher art:

Die Pfaffen Vürſten fint ir Wir.

den tell berober.

Uber dieſen möchte daſelbſt einer

und der andere mehr zufinden

ſepn /die wir doch iſoübergehen/

und feyn vergmiget / wennwir

dargethan habın / daß die Frans

jolen



$ 33. *

zoſen nicht ſonderlich befugt ſeyn/

uns aufzurücken / als idåren wir

ihre Echuldener/ dieſer Verſe

Halber.

Sonſt iſtbey Fertigung dieſer

art Reimne inſonderheit wol zu

mercken , daß die Verluscomunes

allzeit mit der vierten die Alcrans

driniſchen aber mit der rechten

Sylbceinen Abſchnitt haben das

iſt/ e muß daſſelbe theil des Vers

ſes mit einem cinſylbigen /oder ſos

thanem Worte, das den Accent

in der lektonnlb hat/ und alſo

MánulieterEndung iſt/gecndct/

werden / tric aus angezogenem

Erempel erſcheinet. If alſo uns

recht/wenn in dem 8. Pfalm (obs

wafier reşct:

Durch fic zu ſchonden machitu dere

men Feindi

fra DER



* 134• te

DenRadygierigen /der dein Make

verncint.

Es rollen Verſus communes ſeyn/

haben aber feinen Abſchnitt / Šo

wårecs auch in den Alexandrinis

fchen falſch und tabelhaftig/ weh

ich ſagte:

Wie ift doch dotnesNahmensEh.

rejo befand .

Du HErr der Welt/ in aller Welep

cie ocine and

So firfilich bat orlailt.

Bey dieſen Arten ingefanım

aber hat man iciter nichts in acle

gu nchmen / als die Weib- und

Mannlichen Endungen/ neben

dem maße der Sylben / und daß

man feine andere pedes init eins

mniſche als welcheffat haben.Dcii

wie in den Trochaiſchen der Janis

bus durchaus nicht Plak yat ;

Wo



* 138 *

Alfo fann der Trocháus incinern

Jambiſchen Verſe nimmermehr

Mchen. Derowegen iftder vierte

Vers in dem ( icde: Erhalt eins

HErı bei deinem Wort/ ..

welcher alſo lautct : Stúrizen

wolleni voit ſeinem Throir/uns

redyt. Denn die erſten zwey Bór:

ter : ftúrten und wollen ziven

richtige rochaos geben /da doch

fon das Lied Jambiſchlind nach

der rechyyten Art gefcizet iſt. Der

42.Puli Davidsivon deinkobs

waffer anis dein Franzojichen iis

berſertift gans Trochaiſch nach

der fünften undfect:fien Art abgr

wechſelt. Das erſte Before wird

mit dicſe zivon Vorfen/nach der

fünften Art geſchloſſen :

Madi dir lebendigenti o te

Sie dirft und verlangen hat.

Der



* 136. *

Der erſte Vers iſt nicht recht.

Denn in dem dritten Plaß oder

region,wieco die Lateinernenneni

iſtein Jambus. Denn ich nicht

fcbcndiger / ſondern lebendiger ſa:

ge. Alſo im vierten Gerize ſagt

Wenn ülbër mir I in der | Cuft.

Wicdcrim falſch . Denn den ans

dern Plaß abermahls ein Jams

bus inne hat/ da cin Trocháus

ſtehen ſoll. Dieſes obes zwar von

dein Opitius allemahl nicht gar

zu cbcn in acht genommen / fo iſt

co doch alſo gar von nóthcn / daß

ohne dem unſere Pocterey nims

mermchr zu ihrer Vollkommen:

heit gebracht werden kann. Dar,

ůmb wie bey den Lateinern ein

Vers durchaus nicht paſſiret

rato



H 137. *

wird/ da ſich ein fremder pes mit

eingeſchlichen / ja vor ein grobes

pcrſchen gehalten wird / wenn

man einenJambum in ein Dros

chaiſch / und einen Trocháum in

cin Jambiſch Carmen /weil dieſe

bendevonNatur einander zu wies

der und entgegen gefekt / einſchies

ben wolte/alſo fann auch bey uns

kein ſolcher Vers ſtchen / der mit

dergleichen Schuld und Fehler

bcộaftct iſt. Der Spondeus aber

fannaufgewiſſemaß und zu weis

Ion (wic wir oben angemeldet) in

einem Jambiſchen nochwol ges

duldet werden : IndenTrochaie

ſchen aber wird er ſo viel vermies

den / als er fann . Denn unter

denſelben die bejten rotatiles Tro.

chæi die am lcichtſten weglaufen /

das durch die Spondeos ihnen be

no1114



* 138. *

.nommen wird . Doch ro etivas

mit einer ſonderlichen Bewegung

darzuſtellen vorficle / könnte ein

Spondeus noch wol hingeſen.

Åls wenn ich ſagte:

Wie wol iſtdoch dem geſcheheni

Der die Welt gefignet hat.

Dadarf ich nichtderSylbewoli

welcho lang von Natur 7 gevale

thun /und ſiekurk ausreden /weil

66 den Vers durchaus nicht vers

ſtellet/wenn ſie nach igrer Natur

und aufgezogenem Thone auss

geſprochenwird:weil folchco meis

neGeniths-bewegung beſſeran,

gedeutet/ als wenn ſic geſchwinde

hin / und alo furiz ausgeredet

wiirde.

Es inschte aber jemand nicht

unbillig ſagen. Weil feine fremide

pedes indi: Neim - Arten einzumni:

fchen /



* 139. *

ſchen / fowerden auch alle Dactyli

zu rückezu ſeßen ſeyn Solte aber

ſolches geſchehen / ſo müfteman

vicler Wörterinüſſig gchen. Db

aber ſich dieſes füglich thun laſſen

kønnc/fiche ich / und wie mich bes

dúncket init giitemfig an.Ihcilo

weil der Dactyliſchen Wörter ſo

viel ſind / tbeils weil ſicnicht idcs

niger als anderc eine richtigeMeis

nung darzuſtellen höchlich von

nóthen / und nickt wol entbchree

werden können . Herr Opitius

zwar hat hiervon in ſeiner deuts

ſchen Pocteren mehr nicht anges

deuteti als daß der Dactylus / 06

der viel mehr die Dactyliſcher

Worter noch wol geduldet ivers

den konnen / wenn es mit unters

ſcheide geſchichct. Was aber vor

Unterſcheid er da verſtanden has

bon



* 140. *

ben will,davon iſt ſelbiges Dris

nichts zu befinden.

Etliche nicinen / man fónne

ſich dieſer Wórter nur in nomini.

bus propriis der Götter / groſſer

Leute / Wdlcker , fånder / und

Stadte gebrauchen / wcil man ſic

ohn eigenthätige Gewalt nicht

wol anders drehen , als ſie ſind/

und dennoch ihrer / wenn man

von denenPerſonen undSachen/

die ſic bedeuten /zu reden hatnicht

entbehren kann. Gelinder fans

ren die jenigen, die zwar andere

Wörter /ſo man appellativa nen:

net/ nicht gar ausſchlieſſen, doch

nur gar felten und an gewiſſen

Drten zulaſſen , denn daß fiedin

Abſchnitt inlängern Jambiſchen

Verſenmachen ſolten / ſonderlich

wenn c6 adjectiva våren / das

mcis



* 141. *

meinen ſie allerdings ungereimt

zu reyn. Wenn wir den Dpitius

anſchen /und denen Erempeln, die

er und hinterlaſſen / werden wir

befinden /daß dergleichen Dacty

lifche Wörter in allerhand Arten

der Keime / nicht allein voroder

mit demAbſchnitte in denAlcrans

driniſchen und gemeinen /ſondern

auch nach demſelben und in der

Endung des Perſos ftat haben.

Inder cilften Ode feßcter :

In das hiñliſch Gebån.

Iſt ein Trochaiſcher Vers der

fünften Art. Inder neunzchen's

don :

Und anočrë find ohne Sorgen.

Iſt ein Jambiſcher Vers der ſies

benden Art. Im 4 ).Sonnct

-- Da Hecrd und auch Altar



in 142.

In Aſche ward gelege durdy trials

riacs Beginnen.

Dic blutige Begter/16.

Dacr ſich nicht gefchouet zwems

niahl und fracks auf cinander

ſich dieſer Fronhcitzu gebrauchen.

Inder Sylucan BartholStros

beln berüginten Nahleri

Das cier edlesmahlen

Poetereny die ſchweigt/und diePoo

tereny

Ein riocidio Geni (o / und Bilds

das leberi roos.

Lind cowa zchen Verſe Hornace :

So was auch die Natur fuff mely

alguns vertraucii

Diecauſend Künſtlerin/ :C .

Da der Dactylus gleich in die

Cxſur oder Abſchnitt fält. Wie

auch bald in Anfang des jenigen

GE
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sledichtes / das dieſem vorherges

itiberChriſtophBuchwaldcro

ciftliche Gefiinge.

Die fuite Muſical das Kind der

Picrinnen /

Der Freuden Bellerang des Kumo

miers ſoin Gcbiß

Ind an rislen .Drten mchr. Ym

do dia Hicimo/ cben in por anges

gogener Sylv. an Strobeln :

Furcht Hoffnung/ TroſtundAng

Das scigſtu inntglido)

Mit ungefärbrer Farb/ ic.

Dicro ſind die Erenipel/ die wit

anitzo anführen woulin / die ans

Dern / derer eine große Menge zu

tåck / fónnen ſonſt wol leicht auf

generetet werden.

Und waſte ich nicht / iras vor

bedencken inan haben konnte /ders

gleis



**144. *

gleichen Worter ſich zugebrau

chins Erftlich /weil man ſienich

wol entrathon fann. Denn und

zum andern / weil ſiedem Vere

zu weilen einen GlanguiSchon

heit geben können. Als da iſt.

wenn droben die Natur cinc Taula

ſendfünſtlerin / andersiro di

Nachyt cine Arbeittröſterin /o

der dic Wcnus / dic Vermichre

rin der Welt genennet wird

Welches alles er zwar wol an

ders / nicht aber ſo prachtig uni

ſchon/ hatte geben können. Hict

zu fòmint/daß co nichtübelun

wiederwirtig klingt. Denn i

noch allezeit die lezte Sylbe en

was ſcharfer und hoher / als d

vorhergehende/gewißnicht ſo g

lindeundweich fallet/fundcrlich

weil ſie auf einen Conſonante
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allegehet. Doch mußman auzeit

dahin ſehen /daßdie erſte Dactys

lifchc Purse Sylbe nicht auf einón

ſolchen Ort falle / da eine lange

tchen ſolte. Denndicfeb nur auf

die letzte Sylbegchet/wic ausan:

gezogenen Ercinpl:n zu ſehen.

Darümb derLobwaſſer / wiewir

droben auch erinnert/ geirret / da

er in dem Wort Lebendiger die

dritte lang gcſeret hat / welche die

erſte furýc im Dactylo ift. Dars

aus zu ſehen / daß dergleichen

Wórter die Alerandriniſche und

alle andere JambiſcheVerſenim

meranfangen ſollen.

Und weil fonſt in unſerer Muts

terſprache nicht wenig Dactyli

ſche Wörter vor ſich ſeyn : Die

Trochaiſchen auch /wenn ihnen

ein Jambiſches nachgefert wird /

Icichts
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leichtlich einen Dactylummac

könnenſo kann man auch fügli

Dactyliſche Verſe ebenſo we

als Trochaiſche oder Jaintifs

in unſerer Sprache auffeßcn iin

machen / und ſonderlich aufſich

Arton. Welche alle entweder O

talcetiſch oder hypercatalectiſ

reyn /das iſ / cincoder giver en

ben entweder zuwenig oder zu ve

haben. Als :

1.

c
c
c

3. - Uu

4.

S.

.
6 .

1. Freude verſchwindt.

2. Freude verídiwindet.

3. Freude verfitwinder gar bald.

4. Freude vcrſchwindet gar balde

sofr
er
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S. Freude verſchwindet/wieleichtes

Gerduſch .

6.Freude verſchwindet/wieleidites

Gerduſobe.

Wir können auch Anapaſtis

the Verſe haben / doch daß alles

eit den erſten Plaß ein Spondeus

nnen habe. Und f.nn aus obigen

Dactyliſchen allezcit ein Anapás

Aiſcher gemacht werden /wenn in

Dom anfange cine Sylbe darzu

Fornmt. 216 :

1 .

2 .

3 .

сс сс с

сс

S.

6 .

1. Die Freude verſchwinde.

2. Die Freude verſchwindet.

3. Die Freude verſchwindet gat

bals .

lj 4. Dic
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4. Die Freude verſchwindet gå

balde.

5. Die Freude verſchwindet / wie

leichtes Geräuſch.

; ? 6. Die Freude verſchwindet /mie

leichtes Geräuſche.

Und alſo ferner. Sofönnen auca

dieſe mit den Dactylifchen / wei

fie cinerley Art ſind/ füglich ver

mongtund abgewechſelt werden,

svie wir denn in einer oder der an

dern Odegetậan. Alo :

Nichtige Freudent

Lapie unsmeiden .

Die Seele beſtrict

Wir fich nur Icket

Fleiſchlich ergeret!

Zur Erden gebücft: 26.

Denn hier der dritte und recht

Vers Änapåſtiſch in der erſic

Art/ die andern alle Dactyliſch

nach der andern Art. Dergle

chc
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then haben wir in einer andern

Ddeverſucht:

Laſſe ang / laſſet uns mindern in

Garten

Heute der Roſen und Tulipenzahl.

Wollen wir arme noch Morgen er

warten ?

Sterbliche ſind wir ja allezumal.

Die Blumen ontſtehen :

Werſäumetzu gehen ?

Der Winter fommt baldi

Bercifer die Wilderi

Schleift Wieſen und Selderi

Undmadje die blühende Sonimere

luſt alt.

2ch Gott wie ſind wir doch nim

mier recht weifel

Wir das Geldiledite von Selme

geinachtl.

Daß wir nicht beiler die legtere

Reiſer

Wic
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Hic Rebs gebifrete/ nehmen in

acht!

Dhn Sorgen zu leben !

Den Lüften ergeben /

Daſind wir bemühs.

Was mag uns das roerben ?

Ein ewigos fterben !

Welches die Seele jar Slåen blir

siche.

3 .

Caffee und Liebefterlaſſerimsfindeni

Nicht nur wo luft / undwoFreude

ficts håle :

Lant die Gedancken allt Himmel

fich binden .

Wie fo går feelig iſt der i fo die

Welt

Zurücke geregeti

In GOttlich ergeketi

Sich felbfien verlache/

Der Erden oblicgeti

andemn ſich vergniigeti

Wasnicht nurNebelund Echat

ten/nnd Nacht. Hic
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Şier ſind die erſten vier Verſedas

Otyliſch / in der ſechſten undfünf

tenart abgewechſelt die folgenden

fünfe Anapáſtiſch der andernArtı

ausgenommen dem mittlern /ircle

cher der erſten Art iſt. Der fekte

iß wieder Dactylifch nach der

fünften Art.

Dbnun zwart wol die Erfins

dung fu wol der Dactyliſchen /

aloAnapsiſtiſcheVerſe iħrcrviel/

auch thcils úmb die deutſche Pors

tercy wolverdiente { cutc /uns 3!1.

ſchreiben wollen / wir auch gar

gern gefchen daſ ſelbige wol zuni

erften von uns wiedcrumb hervor.

geſucht und auf die Bahn gc

bracht worden; So ſind wir doch

ſo gwer chrgeißig nicht / daß wir

nicht gern gefchen wolten / ders

gleichen Art Verſe meiſten auch

den
iiij
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den Altennicht unbekannt gewes

fenfeyn. Denn der gemeinen (ics

der zugefchweigen / darin oftmals

Dactyliſche und Anapáſtiſche

Perfigefunden werden, ſo führee

Goldaſt über den Winsbecken

folgendes lllriclyvon { ichtenſtcing

Carmen an :

Srer volget dem Schilte / der fol

es cnblanden !

Denilibc/ dem Gute / dem Herrer

den Handcu /

Des lonet vil Hohe mit hohen gé.

Du vil wer Diminne/ (winne

Di git Froid und Erci

Wolir ſüſſen derei

Siç tann tröſten ſere.

Der Schilt wil mit Zühten #

baltliche Zelleni

Er haſſet/cr ſchüher Sdyand und ir

Gefellen .

Got ift niht en wellcu daß manbi

in vinde

$

!
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So ſchwechlich geſinde,

Er wil daß dic finen

urErc fich pinen

In Zugend erſchinen .

Arge/ und Unfug/und unfure die

wilde

Gezimt niht dem Helme/ und tudi

nicht dein Schilde.

Der Sdıilt iſt endaht das niht

Echande fan decfen /

ein bl : c lert enbleken /

2n Eren die weiden

Vor Vorhten erbleichert

Di varwiſi ie Zeichen .

Indiefim/in wenig Worten ges

ånderten/{iede ſind in einer jeden

Strophe die drey crfte Verſe A

napafiſche/nachderſechſtenArt/

diefolgenden viere aberAnapaſtis

fche nach der andern Arf. Das

(tyliſche Verſe laufen in Wals

thers von der Vogelircide und

andern altenedichten mit infa ?.

U43
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Uber dieſe Arten aber haben

ſich auchetlicheunterfangen/Şe:

roiſche/ Saphiſche / und andere

dergleichen Arten / nach der Lateis

ner undGricchenSavungen ein:

zureimen und zuſchrciben. Das

auch in dem Spaniſchen ein

Hochgclahrter Mann gethan/

und ſind wir nicht die jenigen , ſo

andere Arbeit tadelnoder gerings

ſchåßig achten wollen /wir loben

ſie viclımchr und preiſen ihren

Vorfak /in welchem ſie unſere

Mutterſprache bereichern und er:

hohen wollen. Doch halten wir

dafir / ſolches ohne Reime zu

thun /fen unſerer Deutſchen /vcrz

mittels aber der Reime folch

Werck zuverrichten / ſen der Las

teiniſchen Art zu wider. Uber diß

auch ſchwer alſo hinaus zufüh

son
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X

ren / daß die Verſe wol liefen .

Doch gat ein jeder ſein eignes bes

lieben / und will ich hierüber nics

mand etwas vorſchreiben .

Das VII . Cap.

Von End- und Keia

miung der Verſc.

JcEnd- und Reimung

der Verſe belangend / fo

beftchet dieſelbe nicht ſo

fehraufgleichheit der Buchſtaben

der lezten Sylberin den Männlis

clcn / oder der zweyen lettern in

den Weiblichen /alo aufdein (au

te derſelben /der allein das Funda

ment der Reimung iſt und dans

nenhcro nicht vermenget werden

ſoll.Denn oft ein lauter in einem

Worte anders ausgeſprochen

wird / als in dem andern nichtals

lçin
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lein dem Klange nach / ſondern

much nach dem Thon. Darümb

folche Wörter nicht zufanıinen

gercimiet werden ſollen / ob ſie

gleich dem Buchſtaben nach eine

ganz gleiche Endung hascn. Als

zum Erempel: Glas und naß .

Denn dort wird das a gleich als

gedoppelt und ausgedehnet: Hier

cinfach / geſchwind / und ſcharf

Quocſprochen .Soiſtes auch mit

den Wörtern ehren und beſcheh

l'en beſchaffen ,welchcebenermaß

ſen cincs ungleichen ( auto /und

nicht 'init cin andcrgcreimctwer:

den ſollen . Denn dort iſt das cals

ein Griechiſches . hier als cinn.

Wicwol man nun dieſes ficiffig

in acht nehmen ſoll undnicht gera

ne ändern : Dennoch aber weil

ſich nicht wenig Wørter finden/

dic
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die Faum mit andern richtig ges

reint werden fønnen/ wenn man

nicht dicfer Erinnerung zu wieder

Ichen wolte/ als muf nian zu wci

Im nothwendig şicrvon in etwas

abſchreiten. Alſo finden wir bcn

dem Opitis/nad) / Bach / iſt

cficfi/Gott/noth /und dergici

chcn initeinandergereimt. Wels

che alledem {aute nach ganz un

terſchieden ſind.

Ift ſonſt der Laut gleich / ob

gleicly dic Buchſtaben cinander

nichtginglich zuſtimmen/ romo:

gen ſie doch nichts deſto weniger /

ohn alles bedencken / zufaiñen ges

roimet werden. Als/mit und füry

rühren /zieren /bleiben /ziehen /

grábet lebet /Secle/ Hóle !

Höhen /ſtchen und derglčichen.

Ein ſonderliches ifto / luonngan

unglcisvi
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ungleiche / dochnahe vcrwandte

Buchſtaben miteinander gerci:

metwerden : Als Luft / foſt/be:

wiffen /offer /gclocft/gedruckt;

föit/niiit, können /beſinnen /

welthcs alles ben dein Dpitius

nicht nur einmahl gefunden /und

mitdem mangelzuforderſt der jes

nigen Worter/ die ſich damit rcis

men können/ entſchuldiget wird.

Bon denen aber /da das o fichct/

iſt dicfes auch zu crwchnen / daß

derfelbeDoppellauter faſtals ein

i ausgeredet wird/ fonderlich in

dem Wort vermogen.

Die Franzoſenbrauchen ſich

auch dieſer Frenheit / daß ſie mit

cinem Worts/ ſozivaram Buchs

Roben und Endinge durch und

durch gleich / doch viber unters

fchicdlicher Bedeutung iſt und in

cit7602
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kineni Verſe anders / als in dem

andern / verſtanden wird / jwen

Perſe ſchlieſſen und rcimien. Und

nischte zwar jemand gefallen / in

dieſem ihnen nachzufolgen. Ich

an meinem wenigen Ort bin der

Meinung / es würde unſere Por

fic deſlo volfomncner ſeyn /winni

wir uns deſſen durchaus cnthics

teni/wie auch Dpitiuo gethanhat

und erinnert. Darunb dieſe Reis

mung nicht ftat hat :

Wir ſollen jederzeit dem Nachften

Gunſt bezeigen !

Und aljomit der That/mielieb uns

GOttibozengell.

und gründlich von der Sache

zu reden/fodorffomu hr nicht alo

die Lauter und Doppcllauter !!!

ben den nacholginderi Conlus

nanten / ſo die Endung Mining

Sich



lich were/oder auch Sylber roſie

Weiblich zuſanımenſtimmenund

übereinkoinmcn /was aber denſels

ben vorbcrgehct/muß durch und

durch anders beſchaffen ſeyn.

Darümbdenn auch der Opitius

dieſe Reimung tadelbar hålt :

Wir follen Fremdlingen gar billich

Ehr erzeigen !

Und ſo viel müglich iſt ein willig

Herkescigent .

Denn das z dem Doppcllauter

in beyden vorgeſeret iſt /daß alſo

durchaus eine Reimung giebt/ da

doch die Reimung nicht cins/dem

wefen nach/ſondern nur nach demi

Thone und zuſtimmenden Klans

ge ſeyn ſoll.

Wir finden zwar bey dem DI

pitius im 32. Sonnet Sdymers

Ben und mertzen zuſammen geo

reinit/
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reimt / welches unſerer Erinnes

rung zuwisder läuft / angeſchen /

daß in borden Worten einerlen

Buchſtabe diecrſte reimendeSyls

be macht/ und alſo die Endung

durchaus cins wird. Es ſoll uns

aber ſolches niciyt hindern / und

von dom hinterzichcn /was vols

kommen und beſſer iſt. Der Hos

merub felbft ſchläft zu wsilen. Und

iſt nie cinGeſichtlein ſo ſchón/das

nicht etwa ein Fläckicin oder

Mahlhabe. Es entſchuldiget ihn

auch dicles /daßes in einem Sons

net geſchchen /welche Art wegen

der oft zuſammenſtiffenden Reis

ming /iind daß man an cine ges

wiſſe Zahl Verſe getunden iſt/

zuin oftern etwas ſchwer fallen

will. Und wolte man ja hiergar

genaue gchen : fönnteman ſagen /

daß
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daß der Reim auf dieſe Art an:

gienge/ wenn der mit der vorigen

Endung übercinſtiminende Cons

ſonans gleichſam von andern

vorhergebcndcn Conſonantibus

regieretwürde.Alſo wird im anges

gogenen Worte/ fat;mciízen / das

m gleichfam bcherſchct vonicſch)

und fünde nicht ſo bloß wie im

Mersen.

Es låſſet ſich auch dieſes ber

derReimung nicht entſchuldigen)

ivenn die Conſonantes / ſo den

Lauter oder Doppellauter/dar

Aufdie Reimung gegründet / fols

gen /nicht allerdings gleich ſind,

Als im23. Pſalm Cobwaſſers:

Auf einer grünen Pucn Er mich

weider/

Zum (djonen friſchen Waſſer Er

mich) leiter .

DominW
h
i
t
e
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Denn in dem Wort weidet foly

getdem Doppellauter ci cin weis

chyce d / und in dem Wort leitet

eben auf denſelben ein hartes t.

Es wird auch endlich der Reim

falſch / wenn das eineWorteinen

doppellautenden Conſonantem /

das andere einen cinfachen hat.

Allo wenn der eine auf harren /der

andere auf ſparen , der eineauf

raſen derandereaufmaſſen aus:

gienge. Doch fann man ſich in

dincu Wdrtern / die ſchwere Ens

dungen haben /ſo genau nicht bin.

den laſſen. DenndieNoth bricht

die Geſche. Alſo finden wir ben

dem Dpitius : fall / zahl ; an/

kann; that hat ;verrathen / er

ſtattení Schatten / raaten ;

Ziel will;hiniihn ; noth/Gott;

wol/foll/ic.undmehrandere ders

gleic
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gleichen zuſammengereimt/ in

welchen ihm aber auch dieSchles

Tiſche Dialectus zu ſtaten fóiñt.

Denn die meiſten obangezogene

Wörter daſelbit faſt einerley Auss

ſpruch haben.

Das IX.Cap.

Pon zuſammenord

nung der Verſe.

Elangend die Zuſariens

ordnung der Verſe / ſo bea

ftchct ſelbe zuförderſi auf

des Dichters Willführ. Denn

es ihincallerdings frenſtchet/ ſcis

nem gefallen nach / die Reime zu

ordnen und zu ſtellen /wie er will/

niir daß er ben dem blcibe/ mic cx

ang:fangen hat.

Uis hitte er ihin vorgenoins

incn cin cdichte in Art eines

Lies
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{ icdes aufzuſeken /und in getriſſe

jefen oder Štrophen/ daß esges

ſungen und geſpidet werden fons

ne/ abjuthalen ( in welckcn doch

allezeit eine vollfoiñencMeinung

begriffen und rollzogen ſeynoll)

ſo můTen die andsin Gefeße alle

an Zahl und Art der Verſedem

erſten , dieReimung doch ausges

nommen / allerdings gleich ein.

Dhne daß in den Pind.niſchen

Doen es etwas anders gehalten

werden muß. Denn daſcicirur

die Strophe und Anti-frorhcr

das iſt das erſte und andore Efofts

ke / einander gleich fern . 188

dritte aber / fo Epodos geurn : iet

wird/ iſi ganz anders licheffin,

Und alſo geſchichet en dici) pola

gends / werin mehr als trey CC

feze ſeyn ,Denn wenn de ninetter)

1
1
1
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drcyen bleiben ſolte /müfte nochs

wendig eben ſo viel als zuvor/

niemlich eine Strophc/ Anti-ftros

pheund Epodos nachgerektwers

den. Denn dergleichenCarmina

Rich anders nicht, als mit dem

Epodo enden können / wie aus

dergleichen Dden bey dem Dpis

tius zuſchen iſt
.

Wc!111 man aber ein Gedichte

nicht als ein Lied feben will/ ſo

kann man enóweder durch und

durch eincrlon Art Verſe/ſie ſeyn

Jambiſch oderTwchaiſchiMais

und Weiblicher Endung brau:

chen/ oder / welches anmuthiger

die Mann- und Weiblichen mis

ſchen. Da es denn abermahlo

frey Achet / dic živcy Wciblichen

ftracks zuſammen zuſoßen / und

Denn zwey Minnliche gleiches

fauo
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Fallo zuſammen zurcimen / oder

Einen mit dem andern abzuwecha

cln. Wie man es nun in den ers

ten vier Perſon gchalten ( wvenn

Das Gedichte nicht als ein Lied

3cfellt fenn foll) alſo muß es auch

ferner durchs ganze Carmen ohn

kinige Enderung volfrcckt wors

Wenn wir den Satciniſchen

croiſchen nachkommen wollen ,

forcimet man allezeit zwcy und

ziven zuſammen /und gilt gleich /

man fahe von den Minns oder

Weiblichonan. Sat man nun

mit den Weiblichen angefangen /

ſo wird das Ende mit Mannlis

chen gemacht / wäre es aber mit

dieſen geſchehen , ſo wird es mit

Weiblichen geſchloſſen. Undiſt

in dieſer freyen Art/dadas Ger

dichte
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dichte nicht Gefanges weiße gca

fekt iſt nichtvonndthen / daßal

lezeit mit dem vierten Verſe die

Reimung vollſtreckt und geendet

iperde : Ja es fichet viel beſſer

wenn ſie auseinem Vierling ( ſo

mogenwir das Syſtema der vier

Verſe / damit das Pocina anges

fangen / undfolgends durchger

macht wird/ nennen ) in den apa

dern gezogen wird . Als wenn D

pitius ſagt:

Zwar herrlich iſt es mol/wer ſeiner

Eltern Siegel

Ihr { cben / ihr Verdienſt undſome

cn-muth im Kriege

Mit Warhott rhinen mag: doci

heſtu nichts ben diri

Das audy nad) Tugend ſchmecktif

iſis geborge Zicri

Dic tcinen Rittorniad
it. Bald ir

der erſten Bliche

Schman:
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Schwang fict du meſer Beib dein

brennendes Gemüthe

Lief in die Wienfiaft /imo gieng

och Saben nada !

Die ſo mit milder Hand des reis

dhen HimmelsDach

In dich hat eingepflanzt.

Wollen wir eine Elegic mas

chen/ſo müſſen allezeit dicaránns

und Weiblichen abgewechfelt

werden . Und gilt ebener maſſen

gleich / man fahe mit dieſen oder

jenen an : doch iſt es beſſer die

Weiblichen vorzuſeken. Als : ,

Wo ſoll die Schönheit ſoon / weng

alte8 wird vergeheni

Die lippen von Coral / sic64 .

labaſter Bild 1

Die Augen ſo ihr ſcht gleich als

gwo Sonnen ſtehen /

Der rothe Roſen -Mund / der

weiſſen Briſts Smild ?
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Sie folen/ und wir auchy / als Arch

und Graubenefitehen!

Und allzugleiche gehn denWeg

zur Ettelfeit :

Prache Bofarth .Gue und G.101

imb das wir unsſo mühen

WtroWind und Fliigel noch bem

tomnen mit der Zeit.

Und ebenermaſſen mag man auch

mit den verlibus communibus per:

fahren /wic aus vielen des Dpitii

Scdichten zu ſehen iſt.

Die Anſtellung der Lieder

und Gefinge ſonſt betreffend/ ſo

ftcct es fren / dieſelbe nicht allein

auf cinc/ fondern auch unterſchies

denen Manicren der Verſe/nicht

nur auf cine/ ſondern auf allerlen

Sorten der metrorum, ſo wol der

furson / als der langen zu richten.

Dep Taflus Geſänge vom erloſc:
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on Jeruſalem / ro wol dco Ario:

fius von deni rafenden Rolande/

beſtchen durchaus auf Alerandris

miſche Krimcidergleichen auch boy

den Franzoſen zu finden .Jnmaſs.

fon Marottis nicht wenig Prals,

***** mit verſibus communibus,

und denon iizi geltannien miifans

drinifchen geſout / welchen nicht.

allein der Lobwaſſeriſondern auch

mlangit ſelbſt der Dpitius in den

Temſilcn nachgefolget. Man

anag auch dic langen mit furion/

die Trochdiſchen mit Jambis

[clyen / und dieſe mit jenen vermis

ſchen und verringen /wie aus uns

terſchiedenen Doen des Opitit

sufchen iſt /damnan allerlen Erem .

pel dergleichen Lieder haben faii

Hohet auch ſonſten cincm jeden

fron /ſeinem belichen nach dieGes

şij ezc
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lebeder Gefänge zu ſtellen und

ordnen.
Ebenermaſſen iſtvolt

fern
Dactyliſchen und Anapå

ſehen zu urtheilen /die gleichsfat

untereinander filbſt nicht alici

ſondern auch mit andern / cm

Trochaiſchsoder
Yambiſchenve

miſchtwerden foimnen. ZumE;

empel:

Buffet und rcier ihr gicrigen Leut.

Zaub an den Dhren / an Auget

auch blindi

Was wird noch ſcyn die erlanger

Beutel

Was doch
alsMebelrunidhar

teit / un Wind ?

Lekht fan Windrich roendeni

Und der Sdiation endent

Der Nebel aud) ch / ale mast

meint /

Schnelle verſcheint.

Die erſten vicre ſind alle Daceno

liſch
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liſch nach der ſechſten und fünftent

Art abgewechfelt / die folgende

zwene Trochaiſch nach der vier:

ton Art/ der anderivcitfolgende

Jambiſch nach der rechften / und

der leşte ivicder Dactyliſch nach

der erſten Art.

Die Epigrammata betref

fend ſo kann man dieſelbe finen /

wie man will.Am beſten aber nach

der Heroiſchs oder Elegicſchen

Art / bey dem Heroiſchen aber

wird billich in acht genommen /

was droben crinnert / daß / wie

man mit denen erſten vier Ver

ſin angefangen /alſo in folgenden

auch verfahrenmuß/03 wåredeiñ/

daß man mit dem ſichften oder gewers

kenden Verſe wolſchlieſſen könn

te. Aufwelchen Fall / das ganke

Epigraña gleich alssine Štros

Şiij phe
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phe oderGefio im{icdezu achten.

Als :

Vor arm / Calliftratus / muß ich

nrich zwar bekennen :

Doch weiß man auch von inir/ und

muß mich edel nennen !

Michitsfer alle Weit) und ſog'lder

iſt es hicro

Was felten giebt der Tod/das giebe

das Leben mir.

Hergegenmuß dein Hausaufhun.

dere Füſſen ſtehen!

: Das Geld / das du erſcharıt /will

faum in Kaften gehen

Ja dcine Gürer haſt du mit dem

Nilus.ſtrand

Und deiner Schaafe ſchur durdis

Parmeſa
nier

Cand.

Das ſind ivit / was ich bin / kannſt

dennod dunicht werden /

Was du biſt / das fann feyn ein

ſchlechterMenſdi auf Erden ..

Welche
s
Epigra

mma
Dpitius

ALIS

$
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aus dem Martiale übergeſekt/

und mangeln hier in dem Ickten

Vierlinge die ziven Männliche

Porſe /die zu Erfüllung deſſelben

nachzuſeßen von nöthen waren/

wenn dieſes nicht ein Epigram .

maware.

Vonden Sonneten / ſo eine

Art der Epigrammaten /undohn

zweifel von denen hin und wieder

gefchronckten und gegeneinander

klingende Reimen geneñet ſeynliſt

noch etwas zuerinnern. Und ſoll

einSonneterftlich nicht mehr als

vierzchen Verſehaben. Zumans

dern iſt zu wiſſen / daß der Poet

in den erſten acht Verſen ſo weit

gebunden iſt / daß allezeit der erſte /

vierte/fünfte / und achte Vers/

denn wiederumb der andere/ drit:

te/ fechfte /und ſiebende / ſie ſeyn

* iiij Weib
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Weiblicher oder Mannlicher Eno

dung ſich mit einander reimen

müfen / in den leßten fechfen aber

iſt er fren / und mag er dieſelben

ſchráncken und reimen /wie er will.

Zum bräuchlichſten aber iſte / das

der neunde und gehende einen

Heim machen / der eilfte und vier

zehende auch einen / und denn die

übrigen zwen /als der zwölfte und

dreyzehende auch einen. 'Erems

pel anzuführen iſt unnöthig /weil

ben dem Spitius cin ganz Buch

vun der gleichen Gedichten zus

finden iſt. Ind ſo viel dieſco mahl

von derdeutſchen Pocteren/ dus

åt rige iſt aus der übung

zu lernen .

(0)SC

**C

Mere :
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SMerckliche Fehler , lo

in dem zu Zcna gedructen

Partzenwegweiſer zurDeuts

ben Zidt-kunſt befindlich /

dadurch debauctorisWortc undMcI

nung theils verkehrct/theils undeutſch

und übel flingend / der Leſer auch

nicht wenig irregemachet

tvird .

MTitul wird dief Bücly

lein genannt / cin kurzer

Wegiveiſik zur deutſchē Zicht.

kunſt / da cs doch der ſeclige Áus

itor ninnet / cine Anleitung zur

deutſchen Poeterey. Malicza

C8 Sherr minciningSecl.in ſeis

nem imvorgreiflichen Bedene

den ebenfalls mit dieſem Nalo

men anführet.

Das
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Das erſte/ander und dritte Cas

pitel von dcsPoctenNahmen /

auch deſſen Materic /Amte uno

Zweck/ hat der Scel.Auctorvon

ſeiner Anleitung gang abgeſon:

dertwiſſen wollen /wie Er ſolches

in der Norrtüe ſelbſt diidimo

Demnach haben wir ſeibige auch

allein und abſonderlich drucken

laſſen. Es ſind aber in dem Jenis

ſchen Drucke viel häßliche Fehler.

2181

Pag.6.lin.13.Maniervormi
ng

ner.und h.22. zivar vor zuvor.

p.7.l.7.geſcheh
en

vorgeſchichet.

P.9.1922.Fabcln vor Fabel.p.il.blo

und vor odcr .l. 3. einen vor cili.

P.12.1.3. Sapoezo's vor Impersey: 6.1.4.

iſt aus grober ignorankPhadriis

vordes Platonis Phadrusjes

ſert worden.p.17.6.8 mcinſten vor

mais
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meiſten.p.18.1.18. iſt das Wort

Neftoris ausgelaſſen. p. 20.1.9.

Oratius ror Gratius.1.12. ftehenaus

Haßlicheinunverſtande dieWort:

Žu dci Pocfie gehörig vor/in

Die Phyſic gehörig. Úndabers

malo l.23. überſetzt vorgefertis

get. p.21.6.2. Thuſa vor Doufa.l.4.

Phracaſtorius vor Fracaſtorius.l.is.

Pargelius vor Bargelius.p. 26. 1.10.

Washeit vorWarheit.p.27.1.13.

Edler vor åckler, l.14. feyn vor

zu ſeyn. p.32.b. 19.cifertevor cis

fert. pag.33.6.9.Deagenes vor

Theagenes. p. 34. beym Ende

fehlen etlicheWort.p.35.nichtweit

vom Ende/ſind etliche paragraphi

ausgelaſſen.l.22.Wenn vor nun.

Dieſes ſind die mercklichſten

und grobeſten Fehler / ſo in den

dreyen erſten Capiteln vorlaufen.

* vi Dar
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Daraus der gønſtige eferIkm

leicht die Rechnung machen fait

wie es mit dem folgenden müſſe

bewandt ſeyn. Und weil uns mit

dergleichen fernerdas Papier zus

beſudeln taurct/wollen wir nur ets

liche wenig Fehler anzichen /dars

aus dennoch der Unverſtand des .

jenigen / der dieſes Wercklein ſich

in Druck zafertigen unterſtanden

gnugſam erhållen wird. So

fichet p.39.1.is. Gebets vorGe

burths.p.42.h.ult.jváre vo: wers

de. p.47.6.13.machet das ( ) vok

das Wort was / den ganger

Verſand dunckel und ungereimt.

pist .). 12. dourtſche vor dirnsko

p.64.6.7. iſt durch einen grobet

Irrthum Griechen vor Gerich

ten geſetzet. p.66. !.17. Weg vo

Ziveck.p.68.6.3 Böſen vorſägen

le
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1

i

1.4. bonen vor böſen . p.70. l. 13.

Hülffefehn vor/Hüfte-Sohn.

P :78.1.10.drůckt vor irit..11. Vers

zagt vor verjagt.619. alles vor

als.p.81.1.5. Bartus vor Bar:

taſſen. p.86.l.penult. gleichervor

gleiche. p. 87.6.21. der Meinuns

gen vor die
Reimung.p.88.1.13.

Parinons vor Pharons... 16.

Sjxacrelis vor
Synareſis.p.98.12.

argumentis vor
augmentis.p.108.

1.17. aus vor auf. p.113. 6. 17. D

Tochtervor/dei.
Tochter.p.132.

1.3. auch vor aus. l.8. Eines vor

ein b.17. Ivenn vor waren.p.135.

ho.von vor vor p.138.1.16.Alter

por Altar l. penult. euers vor

cuellule du vor
die.p.142.1.16.8

feqv. iſt eine håfliche transpoſition

der
Worte.p.143.6.6. etiam vor et .

samgp.148.6.14. Hirien-Urt vor

viere
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vierten 2ït.p.151.1.4.a vor d.l.

penult.Meinung vorReimung.

p.is2.1.9. ſind folgende Wortaus,

gelaſſen : Oder auch Sylbe / 10

fie Weiblich.p.193.1.12. Jhrvor

Jhin.l.19. dann vor demn.p.159.

1. 15. und 16. ift wiederim cine

ſchåndliche trajectio /und ſind dic:

ſe bendeZeilen von cinem andern

Drte hicher geſcit.p . 166.6.17 .

verſchwint vor ycts

ſcheint.
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Prátorio/
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In
Verlegung derErben /

Gedruckt zu
Wittenberg

hey
Michael

Wenden
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Denn

WolEdlen /Veſten

und Hochigelarten /

Herrn Caſpar

Zieglern /

Vornchinen Zureconſulto /

Churft Durchl. zu Sachren

wohlverordnetem Appellations:

Kathc / bey der Wittenbergiſchen

Univerſität berühmtem Profeſſos

ti Publico / Ordinario /und des

ofegerichts /wie auch des geifts

lichen Conſiſtorii / der Jurifiant

Facultat und Schoppenfiuls

Hochanſehnlichem A1

feffori ze.

Seinem Hochacchrten Hit.

Schwager und Gevatter/ großa

gönſtigen Collegen/ und Hoch

werthen Patron.



( * ) som

Er Reime ſchlieſſen kann

und netteWorte ſchrin

rken /

of drilmb nicht ein Poët. E

hørt cin inclures noch

Und hoher Wcrit darzii. Do

Gcifdcr iedemn dock

Nicht bald das Scræc růſrt/mu

Einn und Feder lencken /

Und dag /tas Gottlich iſt/ den

ivciſen Schriften ſchencken/

Dann leget der Poët zu erſt das

ſchwchre Jock

Der Eitelfeiten ab und machce

Jámcin och

Aus dieſer Sterbligfcit. Iftjenem

nachzudencken /

Was eirig blciben ſol / in ſeinem

Cunbºunit/

Und will der albern Zunft des

Pöbels ſich entbinden.

Das



of ( * ) sem

Das iſt C8 /wað Er hier/mein

werther Ziegler, ſieht/

Aus unſers BuchnersMund.

Metwas noch zu finden

Von dem / was chmals Jhm

pflag lieb und werth zu ſeynı

So ſchenck Ich billich dieß für

andcrn Ihm allein.

Meines Hochigechrten Herrn

Schmagors,Bevarrcro

und Collegen

gang Dienſtgerieſence

Pretorius.





* ( 1. ) of

Der erſte Diſcurs

Vondein Nahmen

des Poëten.

Dn des Poëten Nahmen

will von ndthen ſeyn / ets

was anzuführen /weil Er

ber den gemeinen und unverfåns

digen Leuten nicht allein /ſondern

auch bey andern/und wolgar Ges

lehrten /ſo gar wenig geachtet iſt/

und faſt ſchimpflich will gehalten

werden. Dahero auch etliche ſich

des Wersmachine deshalb ents

Halten/weil Sie nicht für Poeten

angeſehen ſonnirollen . Hatdemns

nach der Poët anfangs ſeinen

Nahmen von dem Versmachen

beforen . Denn weilfdich Werck

24 der
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der neuenArt halber ſehr anges

nehm und fünftlicher ſchiene /als

daß ins fünftige etwas beſſeres/

ſonderlich wann es zu finer recho

ten Vollkommenheit gebracht

wárc / ansDagelichtkoiñenfonte;

So wolten Sie Ihn auch allen

andern Meiſtern vorziehen /

und mit diciema fonderbahren

Nahmen / einen Poeten /oder/

daßIcho alſo geben mag / einen

Macher über alle Macher/ oder

Nciſter über alle Meiſter nennen.

Bleich als hätte die Naturſobals

deVerſchunggetħan /dainitnicht

ctwa dieſen Seiten ein ſolcherNaz

me gegeben würde , welcher der

: Hoheit dieſer Kunſt / und faſt

sitlichcin Weſen darzuSie

fünfftig / durch fleiſſiges Nachs

ſinnenund fågliche Ausübung

Hierzu
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șierzu geſchickter Männer/ (wie

denn nicht ftracks im Anfange ets

was vollkommen ſeyn kann ) ges

bracht werden ſolte / nicht gleich

ftiminete /oder vorSie zu wenig

ware,

Denn nach dem Sie ein Serie

gefaffet /ſolchem Thun ernſtlicher

nachzuſinnen/ und dab/mas bif,

þer erfunden / ie mehr und mehr

auszuarbeiten und zuverbeſſerny

haben Sie nicht allcin die Verſe

gånger / fertiger und lieblicher

gemacht, die zuvor gleich als

khleifrig einhcr zogen / und rauhi

þart und ungeſchlacht waren ;

Sondern den Wörtern auch/des

rer Sie ſich gebraucheton /ein boſs

feresanſchen /Zierde und Anmuth

gegeben /undalſo dieganze Rede

auf einegar ander undweit prächs

tigere
25
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tigere Art / alsIhre Vorfahren,

gepflogen / und ins gemein ges

ſchichet / angeſtellt. Daß da

andcre die Sachen nur bloß und

cinfältig erzehleten /Siealles mit

glatten und ſchonen Worten /

gleich als mit bunten und lebendi.

gen Farben artig außgeſtrichen/

und faſt ſchoner / als es für ſich

Telbſt war / für Augen geſtellet.

Wiewol Sie hieran noch nicht

vergniiget geweſen /ſondernferner

gegangen lenn /und ſich erfifnct/

allerley Fabeln und erdichtetcs

Wefen mit eiuzumengen / fucils

ziemlicher {uſi Galben /thcils unter

ſolche Decke die Warheit zuvers

ſtecken / welche Sic bißher / ohne

alle Verblåmung /nach der Art/

als Sie ſelbige gefaſſet / klar und

deutlich icderman zuerkennen /und

24



Julernen fürgetragen hatten.Daf

weilSieſahen /daßIhrer viel das

für cincn Eckel haben wolten /dars

neben auch gar reiflieh erwogen/

daß der Menſch als ein fürwißig

und fişliches Thier / gerne was

neues hdrete /und dffters in dem ,

was derWarþcit nahe fømmet /

ſich mehr craftigetc/ als was die

Warhcit an ſich ſelbſten iſt/weil

dieſe gencin / und für ſich ſelba

entftchct / jenes aber durch Kunſt

und Fleiß zuwege gebracht wird /

auch ſeltzain ift / Maſſen wir ein

ſchönes Gemälde meiſtentheils

mit groſſer Luft und angenchmer

Bewegung/als das ding felbften /

deſſen Gemälde es iſt anſchauen ;

Alo haben ſie dieſen artige Griff

erfunden /denLeuten mit einer ver:

deckton , doch anmuthigen / weiſe

A6 ben
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Beyzubringen / wofür Sie font

cinen Abſcheu trugen.Denen ones

dicis gleich/welche dieArgeneran /

fo ctwan den Patienten zuwieder

ſeyn mochten /überzuckern / oder

von auſſen füffe zu maclzen pflegii

damit Erfolchedoſto lieber annchs

men/und zu feinern beften gebraui:

then moge. Sie haben nebit deu

auch weislich bedacht / daß alles

das jenige/ was perfteckt und vers

borgen / hcrrlicher geſchikt/ und

in grofferma Werth und acht gk

haltenwürde. Dahingegenge:

imeine Sachen , uns die ſo offin

ftellen und bekannt ſeyn /wie nüße

Sie auch an ſich felbft/ in Wind

geſchlagen /luid von den meiſten

fürbey gegangen werden .

Quicquid quaritur,optimum

videtur :

Das
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Das ivas man ſuchen muß/

und iederman nicht weiß /

Verdient gemeiniglic , den

allerbeſten Preiß.

fage Petronius/ cin ſchönerScris

bent nicht gar zu ſchönerSachen ,

an einein Drte. Damit nun die

Lehre der Weisheit und Tugend

(derin dieſes iſt/wie wir in folgen

den mit mehren andeuten werden,

der Poëten alteſteo Thun und

vornehmſter Zweck/ dahin Sie

Ihre Arbeit richten ſollen /) odce

vielmchr dic Weisheit und Tus

gend felbft/ nicht in Verachtung

gcrathen /und endlichen gang ung

ter dic Banck geRecket werden

anochten /Haben die Poëten das

bequemſte Mittel zur Unterwcie

fung ſolcher Göttlichen Sacken

die Fabel erfunden / welche etwas

dances217
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dunckeler / als andere ſchlechteRes

den / und doch fldrer und deuts

licher als ſonſt ein Räßel wåre/

und ſolcher geſtalt zwiſchen der

Wiſſenſchafft und Unwiſſenheit

das Nittel hielte/damit man Ihr

theils glaubete/ weil Sie licblich

und angenchm /týcils aber dieſelbe

in Zweifel zöge/weil Sie ſo wun

derlicheund ſelhame Sachen er :

schlete/ und dergeſtalt allzeit den

Menſchen anhielte/und auffweis

tere Nachforſchung leitete und

fülrete. Allermaſſen derannius

thige Philofophus/ Marimus

Tyrius/ſoder Platoniſchi Secte

bengethan geweſen / in ſeinen fan

ſchonen und gelehrten Diſcurſen/

welche Erin Griechiſcher Spras

che geſclrieben /garartig hiervon

Unterricht ertheilet
. Und ſindSie

Hierin



* (9.)

fierin ſo weitfommen /daßendlich

die Fabel nicht nur ein StückIbs

rer Wercke / ſondern das Werck

felbft worden / alſo daß fapt Ihre

ganze Poëſie darauff beſtanden

und zufoderſt diejenigen fürPoës

ten gehalten , die eine Fabel frin

fünſt- und zierlich abhandelten.

Die aber ſolches nicht thaten/die

wurden etwa Singeroder Vers

macher gchciffen .

Hier hat nun der Poët feinein

Nahınıncin Gcnige gethan/und

ſich derſelben allerdings fähig und

würdig gemacht in dem Er nicht

allein dic in Warḥcit weſende

Sachen / hcrrlicher faſt/als Sie

für ſich beſchaffen , ſondern auch

die jenigen, ſo niemals geiveſen /

gleich als wären Sie/fůrzuſtellen,

und / ſo zu reden / von neuen 34

(chaf
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fchaffen gevuſt. Daħin denn

Plautus gefehen /wen Er ſpricht:

Quafi Poëta , tabulas

cum cepit fibi ,

Qværit quod nusqvam cft gea

cium , reperit tamenn ,

Facit illud veriſimilc , quod

• mendacium cft.

Gleich wie wenn ein Poet die

Tafelnimmt zu.Hand/

Und ſixhet das mit Fleiß/was

nirgend iſt zuſpühren /

und findets doch/fañ auch ſein

Thun foartlich führen /

Daß dieſes Warhcit ſåheint/

was ſonſten iſt ein Tand.

Denn bey den Griechen ward cis

gentlich der jenige adımlar genait/

der für ſich felbftohn einiges Mits

tel ctwas crfindeii/ und ſchaffen

kunnts/ ſo zupornic geveſen. Alſo

iß



* (11. ) og

if Gott / der dieſes ſichtbahre

Weltgebäude/ mit allein was in

demſelben begrieffen /bloß aus ſris

ner unermiflichen Krafft und

Weisheiterbauet hat/von Ihnen

deshalb noinnis genennet worden .

Dann ſelbige Meiſter / ſo aus eis

nem andern Wefen etwas herfür

bringen , die haben Sie Smuiseye's

genennet / wie dieſer bcyder Nah:

men linterſcheid Juſtinus Mars

tyr/ aus dem Platone/zuforderſ

gemercket und aufgezeichnet hat.

Qlus welchem alten erſcheinet/wie

hoch und hcrrlich die Poëten ans

fangs gehalten / ja Gott felbften ,

gleich geachtet worden ſeyn /weil

Jancn ein ſolcher Nahme geges

ben/der biſher nur allein der höchs

ftcn Majefiút ziftendig geweſen.

Wie dann allcgat dafür gehalten

ivors



* ( 12. ) *

frorden / daß der Poéten Thun

inchr. von cincin Göttlichen Än:

trieb und Einfluß / als Kunft und

Geſchickligkeit derMenſchen her:

riihre

EN Deus in nobis agitante,

calefcimus illo :

Es wohnet Gott in uns/ fo

bald ſid , der nur reget/

Brennt unſer Geiſtauch an/

und wirdmitIhm bewes

get /

ſagt Ovidius. Wovon ben dem

Platone ſehr viel zu leſen iſt/be:

vorab im Fone. Im Phádrus

aber ſagtEr/daß der /ſo ben Ihm

ſelbſt / und ſeiner gank und gar

machtig wäre / an der Muſir

Thür vergeblich anflopffe. Das

mit Er nichts anders verſtchen

wollen/ als daß cin guter Poët

niina



of ( 13. ) *

mimmer fenn fónne / Er würde

dann von einer hohern Gerale

getrieben / und gleichſam entzucke.

Darvon doch anderswo mit beſs

ſerer Gelegenheit Bericht geſches

hen kann. Ikowollen wir von

der Materie des Počten reden .

Derander Diſcurs

Von der Waterie

des Poëten.

Irhaben oben des Maris

musTyrius erwehnung

gcthan . Dieſer nennet

an einem Orte die Poeſie eine dla

tere Philoſophie/ anzuzeigen /daß

Ihr Thun und wircken auffPhi

loſophiſche/das iſt/ der Weisheit

angchdrige Sachen gerichtet ſeyn

ſoll. Und wenn ivir dem Wercke

recht



% (14.) S6

rechtnachdencken /ſo ſind die Poes

tennichts anders alsPhiloſophi/

ja noch lange für denſelben gewes

ſen . Darumbauch unſerTyrius

derer Kunſt eine ältere Philoſo:

phie /wie oben angedcutet/ genens

net hat. Strabo nennet ſie die

erſte Philoſophie/und Plato heiſs

ſet die Poeten Vater der Wcis:

Heit. Denn es hat damals aller:

erft die ſo genannte Philoſophie

eine beſondere Stelle eingenom

niren /als die Poeten auffgchdrct/

die {chrevon der Weisheit/ohne

ſonderbahre Verblulinnung / in

ihren Verſon flürlich darzuſtellen/

hingegen dieſelbe unter allerleyers

dichtetes Wefen zu verſtecken ans

gefangen haben. Weil neinlich es

nicht eines iedern Thunwarhins

ter den eigentlichen Verſtand

folches



* (15.) *

olehes Fabelwercks zugelangen /

o haben Sie die bißanheroges

eflogene Art zulehren verlaſſen /

und dieſeſowohlleichter als dents

achere Manier /ſo in ungebundes

ncr Rede und ohne Vermiſchung

iniger Mährlein geſchichit / ans

genowien. Welcher Art zu ſchrei.

en / wie Apuleius anıncrekt, ſich

um erſtenmaßi Phcrečndes ges

raucht haben ſoll. Dadurin

wart die Philoſophie inchr bes

Fannt worden / dock endlich auch

arüber in Voradytung gerathon

ft. Dann wcil cin ieder dieſelbe

Isſichet/ und ſich in Meinung,

dowehreergargelehrt und weiſe,

Scrfürthun wollen /ift man auffs

fputieren gefallen , der dieſel

Eene cine andere Meinung bes

auptet /und alſo aus der Weiss

heit



oke (16.) *

Heit / die zuförderſt im Wercke her

ſtehet / ein lauteres Gezäncke und

nichtiges Wortwechſeln gee

macht,zum wenigſten aber dahin

geſehen worden/wie man ein ehrs

barz und Zugendhafftes Leben

führen möchte.

Dannenhero es nothwendig

folge müſſen /daß die Philoſophie

in Verachtung fomnien /weil ſie

To mißgebraucht/und mehr als zu

gemein gemachct worden. Dara

uind denn folgender Zeit Pytha:

goras bewogen worden /dic Loh

sen der Weisheit in dunckele

Sprůchwörter zu bringe/welchco

auch bey den Juden im Brauche

geweſen /wiePhilo an eineinOrte

von den Effeern erinnert. Andere

aber haben entweder die alten Fas

beln wieder Herfür geſuchet /oder

nch



* ( 17.) *

neue erſonncn / in welchen fic ihre

Sachen gleich alsverhållet / den

Nachkommen zu ficiſfiger nachs

ruchehinterlaſſen möchten. Ders

gleichen viele bey dcre Platone zu

Finden und zuleſen ſind. Welcher

mit gutem fuge zuni offtern eines

Poeten Stille vertreten fonte/

avenn Er ſeine Sachenin cinerges

bundenen Riode hátic vorbringen

mouch. Und iſt von dieſen ſeinem

Gebraucheeinherrlicher Drtber

demSyncſius in der Vorrede de

ber ſein Buch von den Träumen :

Esiſt von langen Zeiten ſagt er ,

and ſonderlich bey dem Platone

þerbracht / unter dem ſchein cines

fihlechten Wercks / ( dergleichen

{md die Mährlein und Fabeln )

hohe und wichtige Sachen der

Philoſophie zuverbergen damit

nicht



(18.)

nicht das jenige, was ſchwerlich

undmit Mühcerfinden ausden

Gedächtniß der Menſchen außs

gcloſchet/doch abernicht ben dem

ſchnodon Pobel mißbraucht und

verfälſcht werden fønte. Sicher

gehorct desCebctis Pinas/wieer

felbiges Büchlein in Griechiſcher

Spracực ncunct / darinnen Pors

tiſcher tociſe / doch mit freyen

Wortm abgchildet / und als in

ciner gemahltenTafel(daher dies

ſeo Blich ſeinen Nahmen bekoms

men ) fürgeſtellet wird / wie das

MenſchlicheLeben weißlich anges

fangen und vollſtrecket werden

fónne. Und wird daſelbſt bald im

Anfang gezeiget/daß diefer Mas

nicr/etwas durch Gemahlde und

Bildniſſe gulchron /Pythagoras

und Parmenides fich gebrauchet

Haben.



( 19.)

Sen. Des obècrwchnti Srmeſi

11368 Buch von der Providen

er Verſchung/fan ebenfals hics

- gezogen werden . Sohaben /

chocrncuen zugedencken / Eraſs

18 in ſeiner Moria / oder Lube

Thorhrit/Morus in feinerus

pia / und Johannes Barclajus

finen unterſchiedenen ſchönen

Schriften nichts anders im Sine

«habt/ als jonen nachzuahmen /

nd den Weg zu cinen Zugends

aften Leben zuentrocken / davon

vir dieſco Orts weiter nicht reden

voilon .

Wicfonfi diccrfien Philoſophi

Bum mciſen ihre Gedancken /Mů.

ņeund Zeit/auff die Betrachtung

derNatur angewendct/das jenige

Thcil aber / darin von Anfeliumg

eines richtigen Lebens gehandele

wird :



* ( 20.) *

wirdrliegen laſſen und nicht ſong

derlich getrieben und aufgearbcis

tet ħaben /bißSocrates fominen ,

und Hand angeleget hat ;Alfo iſ

(8 zuvor auchmit der Poeteren

Hergangen. Sintemahldie allers

alteſten Pocten /Muſáus/ Linus/

Drpheus / und andere / nur von

natürlichen ſachen /von Urſprung

der Dinge / und Fortpflanßung

derſelben /was es mit den Göttern

für eine Gdegenheit Habe 7 wie

Sonne und Mond ihren Lauff

verrichten / und was dergleichen

mchr geweſen / geſchrieben haben.

Darnach find andere forñen / die

in ihren Schrifften /bevorab aber

in den Tragodicn und Comodicn/

allerley Hundel/fu ben den Mens

ſchen vorzugchen pflegen , unter

Auge geftclct/daraus zu ſehen/

was



* ( 21.) *

wab einem icden an ſeinem Arte

wot oder übel anfichen / und alſo

zu thun oder zulaſſen ſeyn inochte.

Enliche haben bendca vermiengeti

toclche/ob ſie zwar fürnenilich ihre

Arbeit auff die Lehre von guten

Sitten Regimertund Hausfache

gerichtet / Qaben ſiedoch auch zuis

meilen die Phyſic berühret/wie

aus den Somero /der ein Urheber

undWater dieſesDrdens/zuſchen

iſt. Dennderſelbeþat nicht allein

unter deb Agamemnonis /Neftos

tis/ Achillis /lilyfiðundvicterans

deren Perſonen /vielfältige Erems

pel der Tugendcn und Laſter fürs

gefellet/ jener zwar / daß ſie erlers

met diefer aber / daß ſie verhaft/

mnach dem ſicerfeiiet undauch vers

mieden werden möchten ; Sons

Dern auch von den Sottern / von

Natur$ 2



op (22.) *

Muitur des Siiñcle /von Beſchaf

fenheit der Seclen/ nach dem Sie

abgeleibct/ und viele andern ders

gicichen Sachen Meldung und

Unterricht gethan.

Sonudie Poëterey in Warheit

cine Philoſophie iſt / dicPhiloſo

phie aber alle Gottliche und

Menſchliche Sachen in ſich bes

grciffet ſo erſcheinet hieraus , daß

die Pocteren nicht anger/ als die

Wilt und Natur an ihr felliften

eingeſchronitet ſom / 1!1id der Lock

nicht allein bry allerlen Menſch

lichen Handcin ,Kriegen / fchlacly

ten / Bündniſen / Friedofifftungii

Hochzeiten / Begräbniſſen/ und

dergleichen unzählichen Verricht

tun3011 / ſo täglich vorlauffen;

Sondern auch von Gött-undnas

türlicheSachen /icie die Nahmen

haben



* (13.) *

haben mogen / mit allem fuge

ſchreiben könne. Wie dann bon

den Lateinern ( die ricchen wolle

wirito übcrgchen ) (ucretius von

der Natur/ Manilius von der 24

ſtronomie/water ron viii Zirnes

nenen wicderdenGift derSchlans

ginuñanderer Thiere dergleichen

Bücher bey den Griechen Mičans

der uns Pinterlafingat Serenius

Saionicus von der Arency ins

gemcini-Virgilins vom Ackerbau/

Columella von Beſtellung eines

Garten/Palladiuio von pfropffin

lind impffen . Gratius und Niemcs

Furillo vom Weidewerck geſchrics

ben buben /welches alles thcils zu

dom.aufwefen theils in die Phna

ficgchöret. Alſo gut der gelehrte

Italidner Jovianus Pontanus/

welchem alo ſeinem hochverdicuc

Ø 3
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ten Præfeptori und trouenRathe.

Alphonfus der jüngere/Konig in

Arragonien /zu unſterblichen Eha

rencin Metallincs Bildniß in ſcia

nem herrliche und vonişme gang

nou cibauctim Siiloſſeund Luft:

Hauſe/ nahe ben Ncapolis/ ſezon

laſſen / von den Meteoris /item

von dem Geftirn unterſchiedene

Bücher in Perſen vcrfertigct.

Wie denn nach ißm derberühmte

ĐoetSucbangnus bốtröphát

der Herr von Nordwick aber

pon hiiñiſche Sachen geſchrieben

haben. Es hat auch der Fracaftos

rius von derabſcheulichen Kranck's

þcit der Frankofen / ein gar ſchon

und hcrrliches Gedichteuns hins

terlaſſen. So lefen wir ein andere

des Vida von Scidenwirnici

ſowoldesAugurellus Bücher von

Colds



* (25. ) *

Goldmachen /welche er{ coni dene

Zeşenden /Römiſchen Pabſtc/zus

geſchrieben gat. Und konten wir

dergleichen viel andere / als den

Thuanus/der von der Falckneren

und beißen / den Bargclius / der

von der Hirſchjagt geſchrieben ,

anfiløren /wali ſolchesdie Zeit und

unſer Fürſaß uns zulaſſen wolter

denn wir zu cilen habei und deina

nach dieſes zurücke [erzen müſſen.

Der dritte Diſcurs

VomAmtundZweck

des Poëten

Brunzwar der Poct/wic

angcdeutet / von allen

Sachen / ſo in der Natur

und menſchlichen Lebenfürgehen /

khrciben und Handeln fann / loiß

doch nichtvonndthen/daß er alles

B4 nach
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nach DialectiſcherArt genau zers

legen abtheilen unterſilciden /und

durch felpärifſinnige Schlußreden

alo ein Philolophus erørtern

dürftr. Sondern co iſt gnug/daß

er ſelbigen darſtelle/als es ſcinduſe

ferlich weſen und der Augenſchein

mit fich bringit. Dein cinsiders

ſchaffen / ein anders erfundis

geil. Schaffen iſt etwas wefenes

liches m.uhon , Ertimdigen i

dcfin verborgeneNatur / Úrſachs

aid cigoni'chafften erforſchen .

Jones beſtellet auff ein thun und

ivircfon /dicfio aun licißigco nache

finnen und betrachten. Jenis ge6

þct vor , dicſos folgit mail. Dom

che ctiras iſt/ fan cs in fiinc Boo

trachtung gezogen werden . Dco

fihaffins Endlichifft ift die Fiirs

Pellung des Wercks / in Anſehung

dc6



* (27.)

dre Nufono / und des Erfundis

geno /die Wiſſenſchafft der Wars

prit halber.

Sonun der Moët/iric oben ges

meldet/oom ſchaffen odermachen

ſeinen Nalınını hat/ind aber disa

Rro nichts anders ift alo entweder

cin nicht erfundoncs /oder nach eine

andern gefertigteo Werck zu lichte

bringen ; Vird genug reyn / daß

der Poet ein Thin Darſtelle /wie

es citrider iſt ſeyn ſoll/oderniagi

das iibrige aber andern befibile.

Gleich einem Mahler / der feinein

Kubte gnug gethan /wann er ets

was lo abbildet/ daß mand erfenis

non fann /nao co ſty / ob gleich die

innerliche Beſchaffenợciton / und

ſein ganizes Wefen nicht angedeus

tet ift. Dan is achie der Noce

nicht auf cincvoldsinlichca ! iffinid

ſchafferB5



of (28.) *

fchafft/wie derPhilofop818/fons

dern nur auff eine duſſerliche Ers

füntnis derer Dinge / davon Er

Ihme zu handeln fürgenommen/

anderen zu Nuke.Darumb wann

von natürlichen Sachen er etiras

aufffeßen will / låſſet er fick kaum

Weiter aus/als die geineine Erfahs

Tung ſich erſtrecket. Alſo wenn er

von weltlichen Handeln / und die

in der Menſchen (cben vorlauffen/

zuſchrciben gefinnet / damitwir

daraus / als in cinem Spiegel/zu

ſehen habcn / was ctwa in unſerm

Leben Fruiñund unrechtiſo erzeņlet

Ernurdon blofſen Verlauff/nach

denen umbſtinden , als ſie herges

gangen ſind / hcrgchen ſollen oder

kurien /in cincrfonderbahrenOrds

niling und Art / durch ivclche Er

vonden Geſchichtſchreibern unters

ſchier



* (29.) *

ſchieden wird /denen Er ſonſt faſt

gleich fóiñt. Denn die Hiſtorici

ebenerna Ten den bloffen Verlauf

der Geſchichte erzehlen /das andes

re aber des vernünfftigen Leſers

Urtheil und Nachſinnen ankcion

ſtellen.

Lehren alſo bende /was zu thun

oder zulaſſen ſey ; nicht zwardurch

gebiethen und vcrbiethen / oder

durch ſcharffſinnige Schlußreden

(welcheo bendeo unangenehm wcil

ihm niemand gerne vorſchreiben

laſiet / und auch dem mciſten tộcil

zu wieder iſt/was ſchwerund nicht

wol ohne Mühe gefaſſet werdcu

f917 )fondcrndurch allerley Erenja

fel und Fabeln/ welches die allers

anmuthigſte Art zu lehren ift/ und

ber denſelben /die ſonſt nichtſogar

erfahrenſindiguin mciſti verfingt:

26
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in den Sie hierdurch olin allen

Zwang und init einer ſondern luſti

faft fpielend zur Tugend/und dein

was nůßlich iſt /angeführet werde.

Daun meil derMenſchvon Natur ber

gierig / dergleichen Sachen zu hören

und zu lefon / (wie an den Kindern zu

Fehen, die man mit Mibrlein ain allero

fügliciſton fiillen kan :) ſo gibt er leichte

lichen Beyfalljund niiñit das an! dareb

er ift beluftiget worden . So hat auch

Ariſtorcles aufgemercket/daß inan das

jeniger?o der Warheit áhnlich iſt, cher

und lieber fac und ferne , als was die

Warheit ſelbſten /und ſchaber eben dieß

die Urſach zu ſeyn /warumb der Menſch

turdy Erempel und Fabolu / als der

Warheit ähnlichen Sachen / leichice

denn durch die Entlqıenata gorvolle

nen und imterwicion iverson tömne.

Dahero auch die Alten ihre Juicnd

alſo interrichtet /0.!. fic ihnoi toi Poco

con ihrffien erfilich leren laſſen /nie

unter andern wislen davon auch Sira.

boer



ofe (31.) *

bo Erichnung thut in ſeinem erſten

Buch. Dei gleich wie die Pyrhagoro.

er die Geinůther durch ite Mojicfåu.

berten / alſo werden die Gemüther der

Knaben durch die Pocfic anı biften 34 .

bereitet / Die Weisheit zu erlernen .

Italſo zwiſchen den Pocten und

Philoſophen cben der jenige Unter..

ſchuid / der ſich unter den Aſclepiadeo

und anderen Aerkten eraugnet. Denn

ob zidar bowderfciis rahin geziclet wuri

der wie icr probhaffie Menſch genelin

mdchie/ ſo wantie doch jener and Fleiß

an / daß er fothune Mittel darzu bra:1.

chetdie dem Patientē angenehm /und

nidir zuwierer maren/damit nicht etwa

er einő Erfeldarob empfunderint felbo

te mit hochiter Gefahr feines Lebens

zurückeTetzctc. Dariimbda anacre init

birtern und herben Sachen der Firante

pole begojncicmhae Aſclepiades ſeinen

Patienten lauter Wein /doch in gemiro

for inaſſerwic von ihm goſiyrıcbēnirdi

zu fructen gegebun uni fic alſo jured ).

te gebracht. Welch.Eur ſonter alls *

3weteB 7
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Zweiffel den meiſten alſo angenehne

geweſen /daß auch wol difters geſunde

und gar Rarde Scute bey derſelben

franc jufenn 1.ignon gewirtſdier has

ben . Und ſcheinet die Pocterey gufór.

derft ecfeler und garter Daruren halber

angeftedet ju ſequi/ tanit ſic nicht guter

Lehren gånglich entbehren/ und derge

falt in cin gauß verdcrbres Leben gee

ratisen naſtou /ivell ſic in allen Sachen

Cuft und Zierligieit judien / auch nicht

leicht ctivas annehmen , in welchem

ſoldies nicht zu finden wäre, oder ands

Arbeit und Mühe koſten wolte.

Deiunach ſo iſt des Pocten Ambe

ein Thun barſtellin /iie «8 iſt/ ſeyn ſolli

oder tañ /und dieſes zu dein Ende/daß

cr zugleich beluftige und lehre, welches

eben der Zweck iſildahin er allezeit gico

len full. Denn wann er nur beluſligent

wolte/wehre er nidit viel beſſer als ct.

wa ein Gauctler / oder kurzweiliger

Rath und Bowenreiffer. Sehren aber

allein / ftehet nunmehr zuforderſt con

Philofophê zu/196{die von allen Sachê

belfern



* (33.2 *

beffern und grindlichern Bericherhund

doch meiſtencbrils ohni fondcrlid ;cAn .

murh Darumb der Poee dieſe stocky

nidir trennen /ſondern nuit allem Fleifle

Huiſaiñen faifon /und dahin iederzeit be.

nunhet ſomn fou / daß ſeine Sachen gula

gleid) lieblich nud anniuthig/ran auch

denin nüşlıd und erſprieſlich remini

weldhc fic lifer. Dennad) wenn Eurt

pidco boy dein Ariſtophane gefrager

wird/warumb zuförderff ob einen Pocs

ten man ſich zu wundern hårre i anto

wortet er folgender giftalt: Wenn er

fiinen Mitbürgern und Larseslenten

mit einer ſonderbahrru Geſchicklizteit

beizufoñen reiß /und fic erinnernfani

l'odurch ihr Leben gebeſſert/ind in der

Eugend und erbahren Wandel vol.

fomncner gemacht werden tonne.

Horatius erinn:rt hicvon alſo:

Aut prodeffe volunt,autdelectare Potta ,

Auclimul & jurūda & idonea dicore vinn,

Aber wic andere meiſtern / die nidit

ſimpler og er ſudclorfind/ſondern ihre

Sunji redit scheine und mit ihren ron.

dern
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Deri Ruhm zu treiben wuiten / icherzeit

Dahm ſeben /dafi ihr Werckoner Arbcie

nicht allein fauber wird zierlich ausge.

macht : fondern auch zu n8thigem Go

briruch beqvem noi uut lien); Alſo if

auch) oer bifte und vollforionit. Porte

gli ach :6111 icr inir oor lieblizteit 110

rch.inc deni 371113011 / alio 311 reden /rcr.

111ibylor har. Darumb client der Borno

81113 in folgenden ſancı:

Omne rulle punctü, quiiniſcuit utile dulci,

Lectorem delcctando pariterq ; docendo,

20eldroid allouberfere :

Mac Docht doo Dandes werth von allen

antracit/

Der Nung init Lieblisfeit zuſaiñen hat gereece

Und beydes lehre giebt / wad auch zugleich

ergebro

Zware Erachoftenes iſt der Meinung

geweſen / daß die Poeren nidir8 mchr

thun dürfften / als conecfer crluftigen

Allein felbiger iſt ſo wol von dem Sirx

bonc als auen guten und berühinten

Porten wiederleger worden . So iſt

audy/was andere von denen Tragédicn

ſchreibern einzuwendenpflegen /daßfelo

bige
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dige gar nicht beluſtigen tenten /in dem

fic niclits als traurige / ſchreckliche und

abichculiche Samen vorfielleten / eint

nichiger wahn . In Borrachtung/ daß

ob gleich die Sachen/ſo in tem trag

dicii vorlauffannidir gar zu lieblich mit

animuthig juifeyn ſcheinen /denlloch die

Dlachiabmung jürigfive Erzchitefcit

mleridi führet i wie Plutardius rajon

dcrhalb Erinnerung gcban.

Aus dicſon allen erhelliritas die je

nigeuſo chrldcloue durdizocheniumd

mit ihren (dierverſen /den guten Nah.

nien / welchicui fic erfanget / ihnen abgila

ſchneiten beiniher ſemu /durchaus nicht

PiirrecvrſchaffonePocrengilhalten /an

geſchen / daß ſie dieſe Herrliche Gabe

Bottes gröblich miebraud;cn /und der

fo idónen Siunt cinen fcbdurlidheit

Schandicf anthun. Wold ;cr fchuid

ſich nicht weniger theilhaffrig machen

dic jenigen / die nur von Bulerin

ſchreiben /nnd ihre Sachen mit gcilci,

weſen sind fchandtahrein Worien an .

füllen . Danu ob fic zwar mir der angc.

frieches
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Ariechenen Schmincte oke Gemücher

berricgcniand cincfalfdie Luft ir ihnen

crwecken /ſo ſtúrßen ſic doch ſelbige sus

gleich in hód )ſtě Schaden /itach dem fic

eben die Brunſt in ihnen erregen/durdy

wolenc fic zu ſchreiben gercißt und an,

getrieben worden ſeyn . Catulus ſaget/

jaf cs gnua ſep/warm der Poer fürlick

ein feuſches und erbahres Leben führe/

der Vorſe Galben hårte er ſich nicht zul

bekümmern /waii gleich fic jumcilen et

was gustreton/uiñ das Ziel der Schanke

überſchritten. Seine Worte find dieſe :

Nam caftum effe decet piua Poetain

Ipſum , verliculos nihil neceffe eit

Ebenes ſchlages entſchuldigee licht

Martialis ,wenn er faget:

Laſciva eft nobis pagina , vita probe

Der Vers iſt geil und voller Zoreren/

Das leben rein /und alles Illadels freo.

Mit welchem illerdings überein fomiti

was bey dein jullejo der gelebrierne

ferdorianus vondemn Voconio geſago

Laſcivus verſw , mente pudicus erat .

Ich glaube aber ſch:verlich daß der je

wige wic Catolebenfañerſo wie Carul

148
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las zu ſchreiben prieger.Und wird niche

leidir in ſeině Sdirificu icmand etwas

dulaen oder biligen , was er in ſeinem

Leben für ſtraffbar un tadelhaftig háit.

Gewißlich von was fiveeincinGeiſt mir

getrieben werden ſo ſchreiben wir auch

und iſt dieRede gemeiniglich ein Mahl

und Kerzeidič ais Bemuths und liñcs .

Wcldics dod , feines weges dahin zu

deuten iſt /als i añ durchaus cinē Poia

ten von Stebesſachen Meldung zu thun

nicht zugelaſſen wäre , dann auch dicſe

uncer menſchliche handelgehören /und

Unterrichts vonnorbihaben .Sondern

Daß man nur an ſich halte / nicht aus

ten ſchrancken der Zuchrui Erbarkeit

ſpriingelnõ alſo durch umzeitiges (direla

ben iemand årgcrnig gebe. Welches al

len ehrliebendi deuten zu fichen ſteheti

von uns Chriſten aber auffs dulciſte

vermiedelt iverden ſoll. Solte das recht

reyn/ ſaget Auguſtinus /wann aus dein

Munde,in welchen der SubChriſti eile

gchet/ ein geiles unjůchriges Gedichtet

oder anders dergleichen , als ein scuf.

lirche
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fiſches Gifft horſúr gebracht wird ? 31.

fociffert der H.Chryfoftomus heffriger

maſſen über die unflåtigen Suchscita

Lieder, welche man Geſcennina neñccel

in der ztvölfften Predigt liber die erſie

Epiſtel Pauli an dieCorinthier/welche

dafelbft gelefon morgen kan Puii four

feber 311gelapiner Liebe aber / hat nicht

weniger ein Poet fug/als von andern

Tugenden zu ſöhrciben / unter welche

alich dieſe billig gerechnet wird . Dan.

nenbero die Herren Patres zu wettge.

gangen /undalzuftrengeverfahren /daß

ſic in ihrer Kirchverfamlung durch ein

verfaſtes.Decret den.cliodorum das

hin dringen wollen /daß er entweder ſein

Bisthum /ſocr zu 'Tricca in Thoifalient

beſaßlübergeben un abtreten/oder ſein

über die maiſon artig- und anmurtiges

Gerichte von dem Theagenes undChao

riclea /gleich ob es zu verderb- und Vers

führung der Jugend angeſehen wärel

in ihren boyſ : yn verbreñen folte zwart

ſtelle ich dahin /cbihinc/118 cincin Bio

ſchoffel wolangeſtanden , dergleichen

Ecrifs
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Sdiriften tjeraus žllg : bint ; Datman

Jhn aber init cmner ro harten Saraffe

beleget, fan ich niininer redir hellen .

Don 68 rriro ſal;werlich iemand in die

ſein Buchicetwas finden /w18 årgerlich

in guter Zuche nachtheilig rein fømre.

Cintamal nidits anders im ſelben als

cin vollfosnes Mufer und del:: 1 : I)e

2bbiliumg ciner wahren / ferifcheny

srcueil /und beſtandigen Siebei neuen

vielen andern guten und nüklıdicii

Sacholiis furgeſtellet wird. Darumb

auch Heliodorus lieber ſeine Pfründe

fahren laffen /als die Nachfoiñen tiefco

fiinſtlichen und holdreichen Werctober

raubī wolte Weiler doch mit der Zeit

Tuin Bisthuin einem andern ráninen

miſteita er hingegen einē unſterbliche

Dagmen von dieſer ſeiner Schrifft 311

gewartın hatte / welchein ein auffers

weckt- und cddles Gemnithe allezeit zu.

förderſt nach ſtrebet/ und des andern

nicht ſonderlich adytet.

Haben alſo die jenigen keine recit .

måßige Urfadly die Posterey ju hallen

wno
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und zu verwerffen / als wäre fic fchår.

lichi pintemahl in der Poeten Schriff

ten viel Buhleriſche Sachen zu finden

wåren. Dann ſolches nicht der Kunst

an ſich ſelbſt/ daß id) Sic alſo nennen

mag /fondern der Unaru die ſich derſila

ben nicht recht gebra ?cien/ zuzirmeſſen

iſt. Maſon dannidites ſocdel und guil

das in Misbrauch gerarhon fonte.

Wie nun nicinand die Misicin darúrn

verdam.11ct/ daß cilide Aerkte ihrer

Patienten (Blite gegebc/und alſo ihnen

das leben verriirrt/weldlee ſie erhalten

follo ; Alſo faii aud dic Poeteren nicht

aus der Zahlder frcyen Künſte gefert/

und gleich als inredlich verworffen

werden /weil crliche Poeren ibre defer

auff Wolluft und lippiges Leben verlei

ten / davon es ihnen geziemit ſie abzıl.

halten. Zu wûntfchen ware 061 daß

alle Porten ſolches in acht genommen!

ibrenBegierde den Zanın zuiveitnicht

ſchießen laſſen, und vielmehr bedacht

geweſen wären / durch ihre Werfedit

Gemither der Menſchen zur Tugend

aufi
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anfimmunrern/alsauff Leichrfertigteit

ju führen. Denn ob fic zwar von foren

Buhlen nicht allezeit ſo håblico und

unverſchämt reden / daß ein ziichtiger -

Geiſt durchaus für ihnen ein Abſchou

tragen inuite / fo werden doch die Gc.

mither hicdurch weidy/ zart und Weie

biſch gem.adt / oder ſo ſie es albereit

ſern; deſtomehr darin verft&rcfct / cas

he darnach nidhr leicht auff den Weg

der Mannlichen Tuigendrid) leiren laſ

ſen / ſondern bleiben zuiriicf /underſtiefelt

gleichſani in ihrer Eirellcir uns ni: chris

gen lüften. Wie denu jener ben doin

chylte Easio rager /saß er durc) Geo

hör eines Buhlendicdes heftiger in ſei.

ner liebe angezündet worden. Dann

eine buhleriſche Redcifahret er weirer

fort i iſt eine Parcte Reigung der Be

gierdc. Sicher gehöret/was cran cinē

andern Orte ſaget: Unfcurcler Leute

Begierde iſt alſo be chaffen , daß lic

aud) nur durch ein Beſchren gcrcißct ?

UNDZU unddatlider Brunftangetriin

ben auch dix of Bas koren fo wol / als



om ( 42.) of

durch das fchen/ bewoget werden köñe.

Was nunhier von dein hören gemelo

det / das iſt ben demn defen gleichermaße

fen / und nicht weniger / zuverſtehen.

Dinn was das Gemishe durdis Ohr

von razon veruiñt/0.8 crgreiff: rs im !

leſen durch die Algen . Nun mancilier

das jenige / was vor ſo vieleir fuhren

geſchrieben /nicht ändern kannjunt es

geſchiehen laſſen muß / daß die Poeten

bisweilen zuiwcit gangen / inuifen wir

uns deſto boffer actnchinen /werin

wir derſelben Schriften leſen /und dore

gleichēgeführliche Grecr/ als die Schife

fahrer die Silippen /vernünftig meiden

und vorbey jegeln / uns ſelbſten aber bes

langend /tederzeit dalhin ſehen/ daß wir

die Feder alſo führen / dainit dafelbe

was wir führeiben / mchr Nuß als dr .

gernis bringen moge. Wen wir diefc5

thun /und die übrigen Geſchickligkeiten

anglcich an und haben werden / wird

niemand feyn / der uns den ahmen

cincs wahren Poeten mis zonº

1 non ſolte.

2
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